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Reaktionäre Don Quijokerien.
Die am letzten Sonntag und die kom

menden Proteſtverſammlungen gegen das Dreiklaſſen-Wahlunrecht
haben die ausführenden Organe der Reaktion zu den tollſten
Kapriolen veranlaßt. Wir haben ſchon geſtern eine Blütenleſe
ſtaatsretteriſcher Heldentaten von Nah und Fern mitgeteilt.
Heute können wir die Sammlung noch vervollſtändigen.

Am Niederrhein muß die Angſt vor der drohenden „Revo
lution“ ganz beſonders groß ſein. So hat die Eiſen
bahnverwaltung des niederrheiniſchen Jnduſtriebezirks ſich ge
drungen gefühlt, folgende „Warnung“ in den Güterſchuppen
und an ſonſtigen ihr geeignet erſcheinenden Stellen der einzel-
nen Stationen anſchlagen zu laſſen:

Nach einer in der Zeitung Vor wärt s erfolgten Veröffentl ng wird die ſozialdemokratiſche Partei an Sonn-
14. Januar, Funhater in hen Umfange öffent-

lich verteilen, und. an dem darauf folgenden Sonntage, den
21. Januar, öffentliche Kundgebungen für das beſtehende
Landtagswahlrecht veranſtalten.

Wir erinnern aus dieſem Anlaß die Beamten und Arbeiter
der n r r a des Eiſenbahndirektionsbezirks
Eſſen davan, daß es mit dem zwiſchen ihnen und der
Stationsverwaltung beſtehenden Treuverhältnis mit ihren
beſonderen Pflichten und beſonderen Stellung als Be
dienſtete einer Staatsverwaltung nicht vereinbar ſein würde
wenn ſie 8 an der Beteiligung jener Flugblätter oder an
d öffentlichen Kundgebungen in irgend einer Weiſe be
eiligen.

Für die Beurteilung einer ſolchen Beteiligung würde eskein Unterſchied n ob es im ohne gere durch Ver
teilen von Flug kätlern aghertgin des Bahnhofes geſchähe.
Es wird immer als eine ſozialdemokratiſche Agitation ange
hen welche mit Entlaſſung oder mit hoher Strafe

Dieſe Teilnahme iſt allen als verboten bekannt.
Eſſen, den 13. Januar 1906.

Königl. Eiſenbahn-Direktionsbezirk Eſſen.
Jm Ruhrrevier haben die Behörden auf dem Gebiete

der Sozialiſtenvernichtung natürlich auch Hervorragendes ge
leiſtet. Beſonders gilt dies vom Bezirkskommiſſar Görcke in
Dortmund und dem Bürgermeiſter Ewers der Stadt
Hörde. Herr Görcke wendete ſich direkt an unſere Genoſſen,
um näheres über die Abſichten der Sozialdemokratie zu erfahren.
Er tat ſo, als glaube er im Ernſt an eine Revolution, meinte
aber, wenn die Arbeiter auf die Straße gingen, würden ſieden kürzeren ziehen. Auf ein gutes Gewiſſen gewiſſer Herren

läßt nicht gerade ſeine Frage ſchließen, ob die Dortmunder
Arbeiter denn vors Rathaus ziehen wollten. Ueber all dieſe
Dinge wollte er auf dem Dortmunder Arbeiter-
ſekretariat Auskunft haben. Auch hätte er dort nur zu
gern ein Exemplar des am nächſten Sonntag zur Verbreitung
gelangenden Flugblattes gehabt. Er meinte, für Dortmund
würde doch ein Flugblatt beſonders hergeſtellt, und man

Halle a. S., Freita en 19.
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für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
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und die Mansfelder Kreiſe.

möge ihm doch ein Exemplar überlaſſen. Der Wiſſensdrang
des Herrn war zu groß, er konnte nichts erfahren und mußte
unverrichteter Sache wieder abziehen. Bemerkt ſei noch, daß

der freundliche Herr ſchon Strafprozeſſe in Ausſicht ſtellte, die
aus der Wahlrechtsbewegung entſtehen würden. Man ſollte
nun meinen, das erfolgloſe Bemühen zum Arbrbeiterſekretariat
hätte den Forſchungseifer des Herrn königlichen Bezirkskom-
miſſars ein wenig abgekühlt, aber weit gefehlt. Herr Görcke
wagte ein äußerſtes und erſchien Donnerstag früh in der Ex
pedition der Arb.eiter-Zeitung, um ein Exemplar des
Flugblattes zu erhalten. Daß auch hier ſein Bemühen erfolg-
los war, braucht nicht beſonders betont zu werden.

Auch der Bürgermeiſter der Stadt Hörde möchte ebenfalls
Ruhm und Ehre verdienen in ſeinem Bemühen um die Rettung
des Staates. Er macht's aber anders, wie der Herr königliche
Bezirkskommiſſar. Er iſt anſcheinend ſehr unzufrieden damit,
daß die Regierung die Wahlrechtsverſammlungen nicht verbieten
will. Er will jedenfalls in Hörde keine Wahlrechtsbewegung,
und um ſie zu verhindern, dürfen nach ſeiner Meinamg keine
Verſammlungen ſtattfinden. Und da faßte der Herr Bürger-
meiſter einen großen, ſehr großen Plan. Man höre und
ſtaune: Er wandte ſich an ſämtliche Lokal-
beſitzer in der Stadt Hörde, um ihnen für
die Dauer des Monats Januar die Lokale
„abzumieten“. Und der Herr Bürgermeiſter hatte auch
Erfolg, eine ganze Reihe Wirte „vermieteten“ ihm ihre Lokale,
ſogar unſer bisheriger Parteiwirt. Und doch
iſt der „großartige Plan geſcheitert, denn andere Wirte erklär
ten, ſie müßten von den Arbeitern leben, und müßten dieſen
darum auch die Lokale zur Verfügung ſtellen. Sie „vermieten“
dem Herrn Bürgermeiſter ihre Lokale alſo nicht. Und als
darauf in einem ſpeziellen Falle dem von einer Seite
geſagt würde: „Dann wird über Jhr Lokal die
Schankſperre verhängt!“, antwortete der Wirt ganz
kühl, daß ihm ſolche Androhung in ſeinem Entſchluſſe nicht
wankend machen könne. So wird alſo Hörde trotz der „beſten
Abſichten“ des Herrn Bürgermeiſters ſeine Wahlrechtsverſamm-
lungen haben.

In Königsberg (Oſtpreußen) wurde am Sonntag eine
Verſammlung mit dem Thema Maſſenſtreik und Straßen
demonſtrationen“ abgehalten. Die Verſammlung war ſo ſtark
beſucht, daß polizeiliche Abſperrung erfolgte. Schutzleute,
mit Revolvern verſehen, nahmen die Ab-
ſperrung vor. Die Verſammlung, an der auch zahlreiche
Ruſſen und Ruſſinnen teilnahmen, wurde nach zehn Minuten
aufgelöſt, als der Referent das Wort „Straßendemonſtra
tionen“ gebrauchte. Das iſt zwar kein geſetzlich gerechtfertigter
Grund. Jndes dieſen Geſetzesverſtoß hat der Polizeibeamte ja
nach dem kriegsminiſteriellen Vortrag über die Anſchauung des
Reichskanzlers nur vor „ſeinem Gott“ und vor dem Ober-
verwalkungsgericht zu verantworten. Vor ſtraf- und zivilrecht-
licher Ahndung wird ihn auch wohl ohne Begnadigung die
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Annahme der Staatsanwaltſchaft ſchützen, daß der ſtrafrechtliche
Dolus ihm fehlte. Dieſe Art Polizeidemonſtration iſt agita-
toriſch weit wirkſamer als irgend eine andere.

Dieſen Ruhmestaten der verſchiedenſten Organer der Reaktion
ließen ſich noch viele andere anfügen. Für heute mögen die
mitgeteilten aber genügen. Zum Schluſſe ſei nur das Urteil
eines bürgerlich- demokratiſchen Blattes über die furchtbaren
Maßnahmen der bo--ruſſiſchen Regierung gegen die Wahlrechts
bewegung wiedergegeben. Die Frankf. Zt g. ſchreibt:

Die Sozialdemokratie wird es an dem Be-
ſtreben, einen ruhigen Verlauf ihrer Wahlrechtsverſammlun
S herbeizuführen, gewiß nicht fehlen laſſen.

ie würde unklug, ja verbrecheriſch gegen ihre Anhängerhandeln, wollte ſe die Zeichen der Zeit falſch deuten.

Denn wer die Preſſe aufmerkſam verfolgt
ſtößt unfehlbar auf die Wirkſamkeit poli-
tiſcher Agents provocateurs. Man bemüht

i ch, zum Teil gar nicht ungeſchickt, eine Art Raſerei
r ſozialdemokratiſchen Maſſen herbei-führen, und es gibt in Preußen nicht zu unter

nde Kreiſe, die einen Zu ſammenſtoß
ſtrierender Arbeiter mit der Poli-
er gar ein aktives Eingreifen derewaffneten Macht mit hellem Jubel be-ß rüßen würden, denn ſie wiſſen, daß das Knattern

der Jnfanteriegewehre das Signal zu einer Reaktion imſei und daß nichts ihren finſteren
orgehen der

tz e

on
o
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roßen Stil n würde,
länen günſtiger ſein könnte, als ein kopfloſes

Sozialdemokralie.

Wie recht die Frankf. Ztg. mit ihrer Vermutung hat, beweiſen
ja die Maßnahmen der Behorden gegen die Flugblakttverbrei-
tung und die Mobilmachung von Polizei und Militär für den
kommenden Sonntag.

Die Frankf. Ztg. braucht ſich trotzdem keine S zu
machen: das Proletariat wird den Herzenswunſch der „ſtaats
erhaltenden“ Agents provocateurs. nicht erfüllen. So ſehr auch
ihre Provokationen geeignet ſind, maßloſe Erbitterung zu er
zeugen: die Verſammlungsbeſucher werden ſich nicht zur
„Raſerei“ treiben laſſen. Zu einem Verzweifhkingsausbruch
liegt für die Sozialdemokratie auch zu allerletzt abſolut kein
Grund vor der Vormarſch des Proletariats iſt unaufhalt-
ſam, das bezeugt ja gerade das Toben der Scharfmacher. Je
kaltblütiger die Arbeiterklaſſe bleibt, deſto ohnmächtiger muß
das Scharfmachertum ſeinen Grimm in ſich hineinfreſſen!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Januar 1906.

Der Reichstag
hielt am Mittwoch nur eine kurze Sitzung ab, die erſt um
2 Uhr begann und ſchon bald nach 48 Uhr ſchloß. Zur Be
ratung ſtanden zwei Diätenanträge, von denen der eine,
nationalliberale, nur ganz allgemein die Vorlegung eines Ge-

12) Nachdr. verb.Ich bekenne.
Die Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.
Jn dieſem Augenblick hatte ich eine Viſion. Das net über

mir ſentte ſich airj mich herab; ſeine Faden ſpannen zu
einem feſten Gewebe zuſammen, das ſich eng um meine Stirn

meine Bruſt legte. Und ich e
angſtvoll mit beiden Händen um mich, um aus dieſem Netze
zu entkommen, das alle Gedanken mir zuſammenpreſſen wollte.

Was iſt Dir, Wilma?“ fragte meine Mutter bang.
Ich ſtammelte irgend etwas Unzuſammenhängendes. Da

Fang ein kühler Luftzug in unſer Coupé, ein lauter, haſtender
Menſchenſtrom flutete an der geöffneten Tür vorüber tief
atmete ich auf.

erlin!“
das neue Leben

Wir beſtiegen eine Droſchke und fuhren in das brandende
Leben endloſe Straßenreihen dehnten ſich auf beiden
Seiten des Wegs Lärm betäubte mich, der pef Schein
des ihn n Lichtes blendete meine Augen. Und doch war
ich enttäuſcht: das ſollte Berlin ſein, dieſe hohen, grauen,

muckloſen Häuſer, dieſe u Straßen, dieſe ellenden

wob und erſtickend

enſchen, die ſo gar nichts Feierliches oder nur Außer
an ſich hatten. Was ich mir eigentlich vorgeſtellt

hatte unter Berlin, heut weiß ich es nicht mehr. Jedenfalls
etwas märchenhaft Schönes aradieſiſches: die Kaiſerſtadt.

Allmählich wurden die Straßen breiter, die Schaufenſter
ſtrahlender und bunter. Ein Eckhaus ſprang uns entgegen, ein
gewaltiger, lichtumfloſſener Palaſt mit Spiegelſcheiben, die einen
on S er racht gewährten.

a as ka e oMama verneinte. Es war das kaiſerliche Schloß nicht. d7
Puge erhaſchte ich noch den Sinn der hohen Goldbuchſtaben

ber L Rampe:a ational.“Dann mit einem Male umrauſchte uns das neue eben wie
ein majeſtätiſcher Strom in Fülle die Leipzigerſtraße.

Und vor einem der höchſten Häuſer der Leipzigerſtraße hielt
unſere Droſchke ſtill.

r verl r Gefährt, lohnten den Kutſcher ab undgingen r p hie drei Treppen ich zählte
nicht mehr, ich ſtieg und ſtieg.

Ueber das Geländer der Treppe beugte ſich eine ſtolze

n Ein ſ n hochfriſierter erſt einuges, pikantes, alterndes e auf der vollen Bruſt ein
Ordensband ſo erwartete mich die Frau Oberin im langen,
ließenden Schleppgewand.f 55 uigt Por es ein e das iſt: ein halber

Menſch dem Wortlaut nach. empfand es aber fofort und
es ſpäter mit Beſtimmtheit, daß ſie ein Vollmenſch war.

Sie iſt mir, ſoweit der Altersunterſchied das geſtattete, eine
Freundin geworden,

Sie begrüßte u mit einem herzhaften Druck ihrer weichen,
vollen Hand und führte mich G ſt auf mein Zimmer, das ich
mit zwei Kameradinnen zu teilen hatte. Vier Treppen hoch,
ein Manſardenſtübchen nach dem Hofe hinaus mit ausgebautem

enſter. Drei Betten, drei Kommoden, ein Tiſch, der an
cheinend ins Licht gerückt worden war.

hatte eine Freiſtelle in der Anſtgaſlt. 9
ann erhielt ich die Erlaubnis, mit Mama gehen r dürfen.

Eine e er meiner Mutter lebte in Berlin, und dieſe fuch
ten wir auf.

Am Abend gegen neun Uhr kehrte ich z Mama und die
Tante hatten mich in einem Omnibus geſetzt und dem Kutſcher
ein Trinkgeld in die Hand gedrückt; ſo hielt er ſtill vor dem
hohen Hauſe in der Veipzigerſtraße und half mir freundlichaus dem Wagen auf das da hinab. Da ſtand ich auf der

e traße ganz n gen an lein ſtieg ic
je vier Treppen zu meinem Zimmerchen hinauf.Ein beklemmendes' Gefühl der erlaſſene durchſchauerte

ie Zimmertür Nr. 16, ich hatte mir die Nummer ge-
merkt war verſchloſſen. Schüchtern klopfte ich an.

Eine zierliche Geſtalt mit blaſſem Geſichtchen und einem
dunkelbkonden Flechtenkranz imn den feinen ger öffnete mir.

Ah ſagte ſie gedehnt, indem ein Blick der Muſterung
mich überflog, „Sie ſind die Reue?“

„Ja,“ erwiderte ich ſchüchtern.
itte, kommen Sie herein.“ Geſchäftig rückte ſie au

mil Büchern und Fandarbeiten bepackten Tiſch das Licht derart zurecht, d ein kleiner Platz für meine Handtaſche blieb
und daß der Schein mir poll ins Geſicht fiel.

„Jch bin Mary Deike. Jch beſuche die Gewerbeſchule. Mein
3 war r zu g. Fpleb tand a5e n i ſeed T
tochter, n wa er Sie tragen Locken en Sie,4 ier, Sie wethet die Haare flechten müſſen.

dem

das nicht ſeinSie de nei Ah wahr wvlr alle hier oben im

vierten Stock; das heißt: ich habe nur eine halbe, weil Vater
nur Lehrer war. Die da“ eine verächtliche Handbewegung
Mary Deikes machte mich auf das dritte Bett aufmerkſam, aus
dem ein dumpfer Laut, halb Schnarchen, halb Grunzen, er
tönte „die da iſt auch Paſtortochter und hat ſelbſtverſtänd-
lich eine ganze. O, die iſt fromm! Na, Sie werden morgen
Ihr blaues Wunder erleben! Oder ſind Sie auch ſo fromm?
Aber nein, nein, Sie fragen ja Locken!“
m ſah mich fragend an. Jetzt endlich erwartete ſie eine

ntwort.
Doch ehe ich den Mund zu öffnen vermochte, ſchoß ihr ein

neuer Gedanke durch den Kopf.
„Was beſuchen Sie denn: die Gewerbeſchule, die Handels

ſchule oder das Seminar?“
„Die Handelsſchule.“
„Oh je!! Alſo Buchhalterin! Oder Verkäuferin. Wiſſen

Sie, Verkäuferin iſt immer noch amüſanter. Die ſteht wenig-
tens im Laden; und wenn's ein hübſches Geſchäft iſt, das
ott geht etwa Handſchuhe oder ähnliches, dann kann

ſie leicht Herrenbekanntſchaft machen. Aber Buchhalterin! Nee
da hinten im Kontor, nach dem Hofe hinaus, zehn Stunden

lang, ohne einen vernünftigen Menſchen zu ſehen, keen Sonnen-
ſtrahl und keen freundliches Geſicht, höchſtens brummt der Alte
um einen herum nee, ich rate Jhnen: lieber nich! Doch,
was ich eigentlich ſagen wollte: ſo reden Sie doch was
wollen Sie werden?“

Mir war, während ich ſtille hielt unter ihrem überqueſlenden
Redeſtrom, ganz beklommen zu Mute geworden. So alſo ſah
das neue Leben aus Zehn Stunden, nach dem Hofe hinaus,
und höchſtens brummt der Al

„Jch will mein Buchhalterinexamen machen.“

Na. Kleine ja, wie heißen Sie denn eigentlich Wilma,
z Ken ten t das. Sie ſind wohl Wilheimine getauftt
Na, laß. ſo Wilma! Die andere abermalige Hand
bewegung pac dem dritten Bett „heißt Anna Nicolai undbeſucht auch die Handelsſchule; aber ſie iſt bald dreißig Jahre
alt, häßlich und dämlich, und wird nie 'ne Stelle kriegen.
Alſo Kleine, Wilma wat ick ſagen wollte: dann ſehen Sie
ſich bei Zeiten nach 'ner Stelle um, wo Sie 'n bisken Geſell
ſchaft im Kontor haben, irgend 'nen netten Prokuriſten oder
wat ähnliches. ilmaken,“ und gutmütig r ließihre Hand über mein Geſicht gleiten een im Febe

hoch doch noch!

te

ſind wir man jung und jung ſind Sie
(Fortſetzung folgt.)
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ſetes über Anweſenheitsgelder und freie Eiſenbahnfahrt für die
Reichstagsabgeordneten fordert, während der Zentrumsantrag
Graf Hompeſch die Form eines ausgearbeiteten Geſetzentwurfes
hat und die Höhe der Anweſenheitsgelder auf 20 Mk. feſtſetzt.
Die Notwendigkeit der Reichstagsdiäten iſt allgemach ein Axiom
geworden, und Axiome beweiſt man nicht, ſagte einmal ein
konſervativer Abgeordneter. Man könnte auch Laſſalles Wort
anwenden: So etwas diskutiert man nicht, ſondern dekretiert
man nur. Jn jedem anderen Lande ätte der Reichstag ſich
längſt Diäten zudekretiert, aber in Deutſchland tritt die Ohn
macht des Parlaments auch darin zutage, daß der Bundesrat,
welch ein Reichskanzler ihm auch präſidierte, gegen die alljähr-
lich wiederholten Diätenbeſchlüſſe des Reichstags ſtets eine be
leidigende Taubheit an den Tag gelegt hat. Mit mehr oder
weniger Temperament wurde dieſe Taubheit von den Rednern
der Linken, des Zentrums, der Nationalliberalen und ſogar der
Antiſemiten, den Abgeordneten Schrader, Blumenthal,
Lenzmann, Müller-Meiningen, Kirſch, Baſſer-
mann und Werner konſtatiert und beklagt. Die Redner der
Rechten, von Staudy, von Tiedemann, Liebermann
von Sonnenberg, möchten die Diäten gar zum Gegen-
ſtande eines kleinen Kuhhandels à la Zetzlitz machen und Ver
ſchlechterungen der Geſchäftsordnung oder gar der Verfaſſung
dafür einheimſen. Die Pläne der reaktionären Kuhhändler
nagelte Genoſſe Singer feſt, der auch den ſchönen Traum
des Abg. Baſſermann, daß die Diäten die Sozialdemokratie
ſchädigen würden, mit unbarmherziger Hand zerſtörte. Schließ-
lich wurde der Antrag Baſſermann faſt einſtimmig, der Antrag
Hompeſch gegen die Stimmen der Konſervativen beider Schat
tierungen angenommen.

Der Petitions kommiſſion des Reichstags
lag geſtern die Beſchwerde Kameruner Häuptlinge über
Willkürakte und Grauſamkeiten dortiger Kolonialbeamter, ins
beſondere des Gouverneurs v. Puttkamer vor. Die Petition
wurde der Budgetkommiſſion überwieſen. Eine Petition ver-
langte, die Beſchlagnahme von Gehältern und Löhnen für
Schuldendeckung ſolle auch bei weniger als 1500 Mk.
Jahreseinkommen zuläſſig ſein. Die Kommiſſion lehnte dieſes
Verlangen ab. Die Forderung des Verbands deutſcher
Gaſtwirtsgehilfen und der Hoteldiener auf Einführung
einer wöchentlichen 36 ſtündigen Ruhezeit für alle im Gaſt-
wirtsgewerbe tätigen Perſonen ſowie das Verbot des Stellen
wuchers wurden der Regierung als Material überwieſen, da
gegen das Verlangen auf eine obligaköriſche dreijährige Dienſtzeit der Gaſtwirtslehrlinge auf Einſchränkung der Sehrlings-

ahl abgelehnt. Eine Petition auf gänzliches Verbot
er Viviſektion wurde der Regierung als Material, die

Forderung auf wirkſame Einſchränkung und Kontrolle der vivi-ſettoriſchen Verſuche einſtimmig zur Berückſichtigung über-

wieſen. Zwiſchen dem Referenten Abg. Thiele, der die ſchärfſte
Form der Befürwortung empfahl und dem KorreferentenPr. med. Mugdan, der als Freund der Viviſektion die Petition

für ungeeignet zur Erörterung im Plenum erklärt wiſſen wollte,
kam es dabei zu einigen Auseinanderſetzungen die damit
endeten, daß Abg. Mugdan ſeinen Widerſpruch zurückzog.
Zur Brandtſchen Millionenerbſchaft lag wiederum
eine Petition vor. Da jedoch die Petenten ihre Rechtsanſprüche
nicht nachgewieſen hatten, wurde die weitere Erörterung dieſer
Eingabe abgelehnt. Schriftſteller Löwenthal in Berlin be
fürwortete Einſetzung einer parlamentariſchen Kontroll
kommiſſion für Juſtiz- und Verwaltungsweſen. Um dem
Plenum Gelegenheit zu geben, Stellung zu der Anregung zu
nehmen, wurde Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. Die
Minderheit, beſtehend aus Zentrum und Konſervativen, wollte
die Petition für ungeeignet zur Erörterung im Plenum er
klären.

Wahlrechts Prozeſſe.
Die neue Aera der Rechtsſprechung, die Herr v. Erffa im

Abgeordnetenhauſe ankündigte, hat in Berlin juſt keinen viel
verſprechenden Anfang genommen. Das Amtsgericht von
Kalkberge-Rüdersdorf, zu dem Gen. Preczang zuſtändig iſt,
hat zwar am Montage einen guten Anlauf gemacht, am Diens-
tage kam aber plötzlich irgend ein Etwas dazwiſchen, und der
Kurs der Juſtiz erfuhr eine jähe Wendung. Es ſcheint, daß
man beim Amtsgerichte Kalkberge-Rüdersdorf zwar die feſte
Ueberzeugung hat daß etwas geſchehen müſſe, daß man aber
doch nicht genau weiß was, und ſo ſicher es iſt, daß Preczang
als verantwortlicher Redakteur des Wahlrechts-Flugblattes ein
Verbrechen begangen hat, ſo ungewiß iſt es, für welchesVerbrechen man ſch ſchließlich entſchaden wird.

Zunächſt hieß es „Verächtlichmachung von Staatseinrich-
tungen“, und das war ohnehin ſchon ein recht ſchwieriger Fall
für den öffentlichen Ankläger. Denn die „Verächtlichmachung“
iſt nur dann verwendbar, wenn jemand erdichtete und ent
ſtellte Tatſachen, wiſſend, daß ſie erdichtet und entſtellt
ſind, zu ſeinem verbrecheriſchen Zwecke benützt. Nun iſt aber
die Schändlichkeit des preußiſchen Wahlunrechtes ſchon in Wirk
lichkeit ſo groß, daß nichts mehr hinzugedichtet und entſtellt
werden kann. Jedenfalls hätte ein Verfahren wegen Verächt-
lichmachung der Verteidigung Gelegenheit geboten, durch ein
erdrückendes Tatſachenmaterial die Berechtigung ihres Stand-
punktes nachzuweiſen, und nicht der Angeklagte ſondern das
beſtehende Wahlrecht wäre der wahre Verurteilte dieſes Pro
zeſſes geworden.

Das war mehr, als was man von einem Staatsanwalte
billig verlangen darf. Man begriff das auch in Kalkberge-
Rüdersdorf und kam darauf, daß Preczang keine Staats-Ein-
richtungen verächtlich gemacht ſondern die beiden Häuſer
des preußiſchen Landtages beleidigt habe. Wie lange
man indes bei dieſer Auffaſſung beharren wird, iſt aber zweifel
haft; denn Preczang und die Partei haben bei dieſem Para-

raphenwechſel keinen ſchlechten Tauſch gemacht. Zur Verſigung des Angeklagten iſt jetzt nämlich die Zuſtimmung
beider Häuſer des Landtages notwendig geworden.
Der Landtag aber kann ſich in ſeiner Mehrheit nicht zum
Träger der neuen Wahlrechtejuſtiz machen er kann den Gen.
Preczang nicht an das große Meſſer liefern, ohne ſich ſelbſt
dabei aufs tiefſte zu kompromittieren. Aus den Debatten des
Landtages und, wenn es ſo weit kommen ſollte, aus den Ver
handlungen vor Gericht wird die preußiſche Wahlrechtsbewegung
neue mächtige Antriebe erhalten.

Jndes iſt alles Jrdiſche vergänglich, ſo auch dieſe Betrach
tungen. Wer weiß, durch welches Fegefeuer von Paragraphen
der Genoſſe Preczang ſchon gegangen ſein wird wenn dieſe
Zeilen zur Kenntnis der Leſer gelangen Wer weiß, bei welchem Verbrechen er ſchließlich enden wird? Gewiß iſt nur,

daß ſchon dieſer Anfang den Beweis für die allgemeine Be-
hauptung erbracht hat, die wir neulich aufgeſtellt haben daß
ie neue Aera der Verfolgungen einzelnen Perſonen nicht ſo
yr ſchaden kann, wie ſie unſere Sache fördern wird.
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Herren Staatsauwälten zur Beachtung.
d T Fiwriauft 1898 1903 wurden über Sozialdemokraten

erhängt:

elfdreiviertel Jahre Zuchthaus, nundfünfundſiebzig Jahre Gefängnis und über
hunderttauſend Mark Geldſtrafe.

Die Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen ſtieg in derſelben
Zeit von rund zwei Millionen und hundertſieben-
tauſend auf drei Millkonen fünfundzwanzig-tauſend, und die Zahl der ſozialdemokratiſchen Keidetege-

mandate von 56 auf 81!
Konſervative Erkenntnis.

„Die Schuld an dieſem Zuſtande fällt allen Teilen in gleichem
Maße zu, ſowohl der Regierung, die eine Menge nützlicher Re
formen wollte, aber nicht durchzuführen wagte, als auch derPartei, die Augen und Ohren ſchloß, um nicht zu
hören und zu feten, was der moderne Zeitgeiſt
fordert Die Regierung und die Mehrheit haben ſelbſtan ihrem Suſarnmweſibech gearbeitet.

So ſchreibt die t vom 17. Januar 1906 über
den Zuſammenbruch der ultramontanen Herrſchaft in Belgien.

„Wenn nun die Hälfte von den Arbeiterkandidaten
Sitze erringt, ſo werden ſie ſtark genug ſein, im nächſten Par-lament eine vierte Partei zu bilden, 3 unabhängig von der

Direktive der liberalen Whigs, es für Whigs und Tories
etwas ungemütlich heiß machen könnte. Die Honorierung der
anweſenden Parlamentsmitglieder, die Abſchaffung des
Oberhauſes, die Unterhaltung der Arbeitsloſen
aus öffentlichen Mitteln, der geſetzliche Achtſtunden-
tag, die Gewährung von Alterspenſionen und die
Speiſung hungernder Schulkinder auf Gemeinde-
koſten dürften dann nicht bloß als fromme Wünſche im Par
lamente laut werden, ſondern als ungeſtüme Forderungen
und wehe dem liberalen Miniſter, der dieſe Forde
rungen nicht zu erfüllen gewillt iſt.

So ſchreibt die Deutſche Tageszeitung vom 17
1906 über die Wahlſiege der Arbeiterkandidaten und
demokraten in England

Es ſind das die beiden Blätter, die in Preußen Deutſchland
am lauteſten predigen, daß ſtarres Feſthalten am Beſtehenden

egenüber drängenden ſtürmiſchen Volksforderungen die beſte
Regierungspolitik ſei und die die deutſche ſozialdemokratiſche
Abeiterbewegung aufs allergemeinſte verdächtigen und beſchimpfen

anuar
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„Wir Liberalen.“
Zu den gewaltigen Wahlerfolgen der engliſchen Liberalen be

merkt das Berliner Tageblatt:
Nach alledem dürfen wir uns des Sieges der engliſchen

Liberalen aufrichtig freuen. Je mehr ſie dem Fortſchritt im
eigenen Lande dienen, je mehr dienen ſie der Kultur, nicht
bloß in England ſondern in der Welt. Und beſonders für
das Deutſche Reich wird der Wahlſieg der engliſchen Liberalen
hoffentlich vorbildlich werden. Man blicke von der Revo-
lution in Rußland auf die Revolution in England, und man
wird keinen Augenblick daran zweifeln wohin auch für uns
der Weg gehen muß.

Der engliſche Liberalismus ſoviel auch unſere engliſchen
Genoſſen mit vollem Recht an ihm auszuſetzen haben wird
ſich für den Glückwunſch ſeines mißratenen deutſchen Bruders
ſicher höflich bedanken. Denn nur wer die politiſchen Ver
hältniſſe Englands abſolut nicht kennt, kaun ſo ſchwätzen, wie
das Berliner Freiſinnsorgan ſchwätzt Viel eher könnte der
deutſche Liberalismus den Niedergang der engliſchen Konſer
vativen bedauern, die ihm geiſtig immer noch ein wenig näher
ſtehen aber ſelbſt ein konſervativer Hochtory würde die Hände
über dem Kopf zuſammenſchlagen über die Rückſtändigkeit
deutſchliberaler Anſichten Um nur ein einziges Beiſpiel aus
neuer Zur zu wählen hat nicht der unentwegte Freiſinn erſt
dieſer Tage geſchrieen, mit einer Partei, die auf die Straße
ſteigen wolle, könne er keine Gemeinſchaft haben, hat nicht Herr
Broemel neulich im Landtag ſcheinheilig erklärt, wo „Geſetzes-
verletzungen“ vorkämen, da müßten ſie auch beſtraft werden
Und welche konſervative engliſche Regierung hat politiſche
Straßenumzüge gewaltſam zu hindern verſucht, welche konſer
vative engliſche Regierung hat verſucht, die ihr unbequemen
Meinungen mit Polizei und Juſtizgewalt z unterdrücken
Der deutſche Liberalismus hätte in London höchſtens Platz in
der archäologiſchen Abteilung des britiſchen Muſeums, nicht
aber im Parlament, von deſſen äußerſten Rechten er immer
noch eine deutſche Meile weit entfernt iſt.

Jn Hamburg
berief die Parteileitung für Mittwoch nacht iittag 4 Uhr acht
Proteſtverſammlungen gegen die Verſchlech-
terung des Wahlrechtes zur Bürgerſchaft ein. Die
Verſammlungen waren überſtark beſucht; viele Arbeiter muß-
ten umkehren, ohne Platz gefunden zu haben. Die Redner
verurteilten in ſcharfen Worten den Wahlrechtsraub der Ham-
burger reichen Pfefferſäche. Zu derſelben Zeit fand auf dem
Rathauſe eine Sitzung der Bürgerſchaft ſtatt. Auf dem Markt-
platze, der von einem ſtarken Polizeiaufgebot beſetzt war, hat-
ten ſich Tauſende von Menſchen angeſammelt.

Der größte Teil der Arbeiter Hamburgs hatte für den
Nachmittag die Arbeit eingeſtellt. Ueberall im
Hafen ruhte die Arbeit, auch die Bauarbeiter und die Arbei-
ter der meiſten Fabriken feierten.

Am Abend iſt es dann, nach den bis jetzt vorliegenden
Meldungen von bürgerlicher Seite, zu Zuſammenſtößen mit
der Polizei gekommen. Die letztere ſoll mit Latten und Stei-
nen angegriffen worden ſein. Die berittenen Schutz
leute ritten auf dem Rathausplatze mehr-
mals Attacken wobei ein Ehepaar ſchwer verletzt wurde.
Auch an anderen Stellen hieb die Schutzmannſchaft
mit der blanken Waffe ein, wobei eine Anzahl
von Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden.

Selbſt von bürgerlicher Seite wird zugegeben, daß die
Krawalle vom Lumpenproletariat inſzeniert ſeien, daß dagegen
die Arbeiter ſich ruhig verhielten.

Geſtorben iſt geſtern nacht der Staatsſekretär des Aeuße-
ren, Freiherr v. Richthofen.

Für eine Wehrſteuer erklärten ſich in der Steuerkommiſ
ſion des Reichstages die Vertreter des Zentrums.

Die Angſt vor einem Blatt Papier. Die Wachtpoſten
der Jnfanterie- und Dragoner-Kaſernen in Gneſen wur-
den erheblich verſtärkt, um dem Eindringen der Flugblätter
vorzubeugen. Zwei Drittel der Gneſener Garniſon rekrutieren
ſich aus der Provinz Sachſen. Die ſollen wohl ganz be
ſonders vor dem ſozialiſtiſchen Gift bewahrt werden

Eine Verluſtliſte aus Oſtafrika meldet: An He r z
ſchwäche geſtorben Sanitätsſergean! Müller aus Rati
bor. An Dyſenterie geſtorben Uneeroſſizier Piont-
kowski aus Breslau.

Die Dhyſenkerie wird in dem Tropenklima Oſtafrikas bald
noch mehr Opfer fordern.

Ausland.
Frankreich. Die Präſidentenwahl hat geſtern

ſtattgefunden. Gewählt wurde der Senatspräſident Fallières
mit 449 Stimmen, ſein Konkurrent, der Kammerpräſident
Doumer erhielt 371 Stimmen.

Belgien. Das Miniſterium bleibt. Das klerikale
Miniſterium ſcheink ſich ganz nach preußiſchem Muſter um die
parlamentariſche Niederlage gar nicht kümmern zu wollen, ſon-
dern auf ſeinen Poſten zu bleiben Das miniſterielle Organ
Journal de Bruxelles gibt die Gründe bekannt. weswegen das
Miniſterium aushalten müſſe Erſtens ſei das Projekt von
Antwerpen eine Nationalfrage, nicht eine ſolche der Partei,
denn es handle ſich vom wirtſchaftlichen Standpunkte aus um
die Löſung des beängſtigenden Problems des Antwerpener
Hafens; es ſei aber auch national, weil es die Mittel enthalte
für die Landesverteidigung, die ſich heute notwendiger erweiſe
denn je. Das Organ rechnet ſodann heraus, daß ja noch
75 Deputierte der Rechten e Seite des Miniſteriums ſtünden
und es dürfe deshalb nicht eher weichen, bis alle Mittel er
ſchöpft ſeien, der Sache zum Siege zu verhelfen. Obwohl
durch die Ablehnung der erſten grundlegenden Artikel des Ent
wurfs das ganze Projekt gefallen iſt, klammert ſich die Regie
rung doch an die übrigen Artikel, deren Abſtimmung ſie noch
abwarten will. Namentlich handelt es ſich um Artikel 5 des
Geſetzes, welcher ſich bezieht auf die militäriſchen Forderungen.
Erſt wenn dieſer abgelehnt iſt, will das Miniſterium ſich zurück
ziehen. Nach anderen Preßmitteilungen wollen die Miniſter
bis auf drei ihre Aemter niederlegen. Die Entſcheidung muß
ſchon in den nächſten Tagen fallen. Wie der Ausgang auch
ſei und was das Miniſterium tun mag, ſicher iſt, daß in dem
klerikalen Block ſelbſt Breſche gelegt iſt, und dieſe Tatſache be
rechtigt zu den beſten Hoffnungen für die nächſten Wahlen.

Jtalien. Eine neue Skandalaffäre beherrſcht
jetzt die öffentliche Meinung in Jtalien; diesmal handelt es
ſich um Korruption innerhalb der höheren Gefängnisverwaltung.
1897 wurde bekanntlich der Anarchiſt Acciarito wegen eines
Attentats auf Humbert I. zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urteilt. Nachdem Acciarito mehrere Monate im Zuchthaus ge
ſeſſen, hieß es auf einmal, daß er wichtige Geſtändniſſe abge-
legt habe über ein weitſchweifiges anarchiſtiſches Komplott und
über Mitſchuldige, die er bei ſeinem Attentat gehabt. Es kam
zu einer Gerichtsverhandlung, und dort wurde feſtgeſtellt, daß
die Geſtändniſſe von Acciarito erpreßt worden waren. Man
hatte ihm Briefe zugeſteckt, in welchem ihm mitgeteilt wurde,
daß ihm ein Sohn geboren ſei. Dann wurde ihm nahe ge-
legt, daß er auf Begnadigung zu rechnen habe, wenn er ein.
Geſtändnis über ſeine Mitſchuldigen ablege. Jn Acciarito, der
mit ſeinem Leben abgeſchloſſen hatte, erwachte ein unbezwin-
gender Drang nach der Freiheit, eine heiße Sehnſucht nach
ſeinem Kinde, das ja in Wirklichkeit gar nicht exiſtierte. Auf
dieſe Weiſe erpreßte man von ihm die Geſtändniſſe. Die ver-
meintlichen Mitſchuldigen mußten freigeſprochen werden. Zwei
hohe Beamte, der Generaldirektor Canevelli und ſein ſpäterer
Nachfolger Dorig, beſtritten unter ihrem Eide ihre Mitwiſſen-
ſchaft an dieſem Erpreſſungsverſuch. Die ganze Schuld wurde
auf Angelelli, dem damaligen Gefängnisdirektor von Santo
Stefano, abgewälzt. Jetzt wird die Affäre wieder akut. Das
katholiſche Organ Avenire veröffentlichte vor kurzem die Ab-
ſchriften von Briefen, aus denen zu ſchließen iſt, daß die
beiden hohen Beamten damals einen Meineid geleiſtet haben,
daß ſie an jenen Erpreſſungsverſuchen wohl beteiligt waren,
und daß der Gefängnisdirektor Angelelli, den ſie dann im
Stiche ließen, in der Tat nur ihr Werkzeug geweſen iſt. Man
nahm an, daß die Briefe von Angelelli an die betreffende Zei-
tung geliefert worden ſeien, und beſchied ihn vor ſeine Vorge-
ſetzten. Dort ſoll es zu heftigen Szenen gekommen ſein, und
kurz darauf iſt Angelelli dem Wahnſinn verfallen und ins
Jrrenhaus gebracht worden. Jn der Tribuna nimmt ein Ver-
wandter des Angelelli das Wort zu deſſen Verteidigung; es wird
da u. a. mitgeteilt, daß der genannte Gefängnisdirektor nicht
weniger denn 17mal im Avancement übergangen wurde. Die
Tribung fordert die Einleitung einer genauen Unterſuchung
über die ganze Affäre.

England. Die Wahlen. Bis Dienstag-Nacht waren
248 Wahlreſultate bekannt. Gewählt ſind 135 Liberale, 23
Mitglieder der Arbeiterpartei, 28 Nationa-
liſten und 52 Unioniſten. Die Mehrheit der Liberalen beträgt
bis jetzt 86 Sitze. Die Unioniſten haben bis jetzt nur einen
Sitz gewonnen.

Zur Revolution in Rußland.
Die Militärdiktatur. Von offiziöſer Seite wird gemeldet:

Infolge der völligen Erhebung des Ka ukaſus und der abfo-
luten Hilfioſigkeit des Statthalters hat der Miniſter des Jnnern
Durnowo dem Zaren die Aufhebung der Statthalterſchaft und
ſtatt ihrer die GründungdreterGeneral-Gouverne-
ment s vorgeſchlagen.

Infolge anhaltender Unruhen auf derſibiriſchen
Eiſenbahnlinie und größerer Unruhen in Tomsk und
Jrkutsk, wo der Vizegouverneur Miſchin durch eine Kugel ver
wundet wurde, iſt Baron Möller-Sakomelski, der Bezwinger
der Sebaſtopoler Revolte, mit außerordentlichen Vollmachten
dorthin abkommandiert worden. Baron Möller begleitete das
erſte Bataillon des Leibgarde-Schützenregiments in voller
Kriegsrüſtung. Das Bataillon hat Ordre, beim Eintreffen auf
jeder Stalion den Zug mit ſcharfen Patronen zu verlaſſen und
das Stationsgebäude ſofort zu umzingeln, worauf ein Stand-
gericht über alle renitenten Bahnbeamten abgehalten wird.
Alle Schuldigen ſollen ſofort erſchoſſen werden.
Außerdem überbringt Baron Möller einen Geheimauftrag für
Baron Lenewitſch.

Jn Petersburg nehmen die Verhaftungen einen immer
größeren Umfang an. Die Gefängniſſe ſind überfüllt Es wird
bereits dazu geſchritten, verſchiedene Kronsgebäude in Gefäng-
niſſe umzuwandeln. Zur Niederwerfung der Revolution in den
baltiſchen Provinzen wird eine dritte Abteilung Matroſen in
Kronſtadt formiert.

Jn Odeſſa ſind viele Juden wegen Waffentragens verhaftet
worden. Die Juden haben im Zarenreiche eben die Pflicht,
ſich widerſtandslos abſchlachten zu laſſen.

Auf offener Straße erſchoſſen wurde in Penſa der Gene-
tal Leutnant Lipowski.

Dolizeiliches und Gerichtliches.
F Die neueſte Sozialiſtenhetze wird auch im Ochſenkopf

lande Mecklenburg mit Eifer betrieben. So erſchien am
Sonnabend nachmittag der Erſte Staatsanwalt beim Land-



bald gericht Schwerin in der Wohnung des dortigen Kreisver-
trauensmannes der ſozialdemokratiſchen Partei, um in Beglei
tung mehrerer Poliziſten Nachforſchungen nach dem Jnhalt
dreier Stuttgarter Pakete anzuſtellen, die unſerem Genoſſen am
7. d. M. von der Reichspoſt ausgeliefert ſeien. Flugblätter
gegen das mecklenburgiſche Junkerparlament wurden nirgends
gefunden, ſtatt deſſen begnügte ſich der Erſte Staatsanwalt mit
der Beſchlagnahme von 36 Exemplaren des letzten Wahren
Jakob, 13 des Süd deutſchen Poſtiklon, 2 Heften
von Freien Stunden und einem Heft Hohen-
zollern-Legende.

Gewerktlchaftliches,

Jn der Kölner Kunſtfigurenfabrik; von Stolte in
Köln-Ehrenfeld iſt eine Reihe von Maßregelungen organiſierter
Arbeiter erfolgt, weshalb der Betrieb vom Verbande der
Porzellanarbeiter geſperrt werden mußte. Die Firma maß-
regelte zunächſt zwei Vertrauensleute der Sektion der Poly-
chromsure, Figuriſten und Retoucheure, dann drei weitere Mit
glieder und ſchließlich noch ſieben Maler. Die Firma ſucht auf
alle Art Arbeitskräfte von auswärts heranzuziehen; die in
Betracht kommenden Berufe werden daher erſucht, Solidarität

u üben.
Die Lederarbeiter Erlangens ſind in eine Bewegung ein-

getreten. Sie verlangten Minimallöhne für Gerber und
Färber 3 Mk., für Lederzurichter 4 Mk., 15 Proz. Lohnzu
ſchlag für Akkordarbeiter, Verkürzung der Arbeitszeit von 60
auf 58 Stunden. Die Unternehmer wollten nur 1 Mk. pro
Woche zulegen und 5 Proz. Erhöhung für Akkordarbeiter ge-
währen, die 21 Mk. verdienen. Dies wurde einmütig abge-
lehnt, ſämtliche Arbeiter haben die Kündigung eingereicht.

Ausſtand im Walzwerk der weſtfäliſchen Stahlwerke.
Sämtliche Arbeiter des Walzwerkes 3 kündigten wegen Herab-
ſetzung des Alkkordlohnes.

Abgelehnte Forderungen. Die Leipziger Baum-
woll-Spinneret lehnte die geforderte 10ſtündige Arbeits

eit ah. Jn ſämtlichen deutſchen Spinnereien ſei die 11 ſtündigeArbeitszen vorhanden, außerdem erfordere die Bewilligung

eine Ausgabe von 100 000 M. Auch will die Verwaltung
nur mit den eigenen Arbeitern verhandeln, nicht mit der Kom
miſſion.

Ausland.
Belgien Bewegung unterden Bergarbeitern.

Das Nationalkomitee der vier Hauptgrubenbezirke hielt am
Montag in Charleroi eine Verſammlung ab, in der die allge
meine Lage beſprochen wurde.
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Grubenbefßitzern gewährleiſtet wurde, der Preiserhöhung der
Kohle nicht entſpreche; infolgedeſſen wurde beſchloſſen, eine neue
Abordnung an die Grubenbeſitzer zu ſenden, zu dem Zwecke,
eine weitere Lohnaufbeſſerung zu erzielen. Ferner wurde be-
ſchloſſen, die eventl. zu treffenden Repreſſivmaßregeln aufzuſchie
ben. Ein Aufruf iſt an die Arbeiter ergangen, in dem ſie er-
ſucht werden, völlige Ruhe zu bewahren.

Gerichtsſaal.
Halle, 16. Januar

Vorſitzender: Direktor Zacke Ankläger: Staatsanwalt
Als leben.

Haltlos war die Anklage gegen den Laufvburſchen
Jan Sonntag von hier, der vor längerer Zeit bei dem

olporteur Döbel beſchäftigt gewejen, dort 15 und 20 Pfen-nig, welche Beträge er füt Bücher einkaſſiert hatte, unter-
ſchlagen und diesbezüglich Urkundenfälſchungen begangen haben
ollte. Als Zeuge Doöbel vor den Gerichtstiſch trar, ſagte der
Vorſitzende mit Recht die Worte: „Sagen Sie mal, weshalb
zeigen Sie denn ſolche Sache an; es handelt ſich um 15 und

die en von ſechs Prozent die von den

ſich von der ganzen Sache nicht viel zu erinnern und die
übrigen Belaſtungszeugen ſowie der Sachverſtändige konnten
ebenfalls nichts Beraſtendes ausſagen. Dem Antrag 977 er
folgte die Freiſprechung des Hausbutſchen. Mit demſelben
Rechte, wie der Vorſigende dem Zeugen Döbel die Frage vor
legte, weshalb er die Sache anzeigte, könnte man auch dem
Ankläger die Frage vorlegen: „Herr Staatsanwalt, weshalb
verfolgen Sie ſolche Sachen

Eigentumsvergehen. Ein C er Schloſſer hatte
mit dem Handelsmann Graßmeyer in Geſchä tsverbindung ge
ſtanden, dann einen von G. erhaltenen Geldbetrag unter-
ſchlagen und ein ihm anvertraut geweſenes Geſchirr veräußert.
Der Angeklagte wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein Schulknabe, der einem jungen Madchen ein Porie-
monnaie mit einem Ring weggenommen und einen gefundenen
Ring nicht abgeliefert hatte, wurde vom Schöffengericht mit funf
Tagen Ge ängnis beſtraft. Seine gegen das erſte Urteil ein

elegte Beru ung wurde verwor'en; jedoch wurde Begnadigung
in Ausſicht geſtellt. Ein ſchon mehrfach vorbeſtraſter Ar-
beiter hatte ſeinen füngeren Kollegen zu einem Einbruche ver
führt. Der Haupttäter hatte es beſonders auf Bleirohre, Dach
rinnen, Kupfer 2c. abgeſehen. Außerdem hatte er einem armen
kranken Arbeiter ſeine Barſchaft, 72 Mark, und eine Uhr ab-
gelockt. Beantragt wurden gegen den Hauptiöter drei Jahre

uchthaus mit Nebenſtrafen und es den Verführten ſechs
Monate Ge'ängnis. as Urteil lautete gegen den letzteren
nach Antrag und gegen den Verführten auf zwei Jabre drei
Monate Zuchthaus und Nebenſtrafen. Ein Artiſt von Mer'e
vurg hotte einem Eiſendreher zehn Mark weggenommen. Erwar geſtändig und wurde mit Rückſicht auf ehe Vorſtrafen

zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

aller Warengattungen in tausendfacher Auswahl, um damit zu

22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Sümtliche der Mode unterworfene Waren, sowie Kesthestämde in allen Abteilungen verkaufen wir

merrreicht billig.
Kleiderstoffe

Damen- Paletots
Mädchen- Kleider

Unterröcke und Schürzen

in Waschstoff und Wolle, Paletots, Kragen, Blusen, Knaben-
Anzüge, Pelerinen, Mäntel, Kindermätzen.

in grossen Posten für Damen und Kinder, Pelz-Kolliers, Muffen,
Garnituren Federboas und Stolas.

für Damen, Herren und Kinder, Stücke, welche im Schaufenster
etwas gelitten haben, sowie einzelne Muster bis zur eleg. Ausführ.

einzelne Posten, sowie Reste und Coupons bis zu 3 Fenster aus-
reichend, in vorzüglichen Qualitäten, weit unter Preis.

ältere Muster und solche mit geringen Fehlern, ganz besonders

ermässigt. Felle, Fellvorlagen, Gobelins, Sofakissen und dergl.

Wegen eines Roheitsvergehens war berHandelsmann Paul Pforte von hier u r und neben
ihm muhte der mitzhande te Schloſſer Max e ye, jotzt Mus-
ketier im Regiment Nr. 27, auf der Anklagebank W nehmen.
Pforte war mit Meye und anderen Perſonen am Abend des
25. September auf der Straße zuſammengetroffen und hatte
Meye und ſeine Begleiter die Worte zugerufen: „Wo wollt JhrHandwerksburſchen denn hin Als Pforte dann zur Rede
geſtellt wurde, nahm er einen ſchavfen Gegenſtand, vermutlich
ein Meſſer, und fuhr Meye damit übers Geſicht. Dabei wurde
Meye eine fünf Zentimeter lange Wunde beigebracht und die
Wange durchſchnikten. Nach dieſer Tat erhielt Pforte eine
Tracht Prügel, wobei auch Meye eingriff. Das Reſultat der
Verhandlung war, Pforte wurde mit drei Monaten Gefängnis
und Meye, der nachber mit auf Pforte eingehauen hatte, kammit 20 Mark Geldſtrafe davon. Beantragt waren gegen Pforte
ſechs Monate.

5Salle, 17. Januar 1906.
Nicht mehr normal iſt der Eiſendreher Karl Ronne, der

ſchon eine Laſt Strafen 37 an der Zahl, darunter längere
h ter egryen abgemacht hat. Das unglückliche Geſchöpf legte
ich in der Nacht zum 12. Dezember halb entklerdet in einen
Vorgarten und ſchlief ein. Als ein Sergeant ihn weckte, machte
er Skandal und erging ſich in groben Beleidigungen. Wegen
Beleidigung und Nichtbeſchaffung eines Unterkommens ange
klagt, erklärte er, von dem nächtlichen Vorgange nichts zu
wiſſen. Der als Sachverſtändige geladene Arzt gab zu, daß
der Angeklagte bewußtlos gehandelt haben könne. Darauf er
folgte Freiſprechung von der Anklage der Beleidigung. Wegen
Nichtbeſchaffung eines Unterkommens wurde der Mann mit
3 Wochen Haft beſtraft, welche Strafe aber durch die Haft als
verbüßt erklärt wurde.

Jm Gefängnis hat der Strafgefangene Krobel, der dort
3 Jahre wegen Körperverletzung abmachte, einem Mitgefangenen
nach ſtattgehabtem Wortwechſel mit der Suppenſchüſſel gegen
das Auge geſchlagen. Der Täter muß dafür wieder 3 Monate
Gefängnis verbüßen. Auch eine Beſtätigung der Behauptung,
daß das heutige Strafſyſtem „oeſſert

Zwei Schulbuben hatten auf der Straße mit ſogen. Taſchen
teſchins geſchoſſen. Sie müſſen dafür je 1 Mk. bezahlen und
die Waffen werden eingezogen.
Kleine Chronik. Ein Geſchirrführer, der ein Pferd mit

einem Peitichenſtiel gequält hatte, bezahlt 6 Mk. Ein alter
Promenadenwächter, der aus dem Beſtande der ſtädtiſchen An
lagen eine Pflanze wegnahm, bezahlt 3 Mk. Der Menſch ſollte
ſich endlich einmal abgewöhnen, ungerechtfertigt andere Per
ſonen zu denunzieren. Eine Arbeiterfrau, die von ihrem
Manne verlaſſen worden iſt und für ihre beiden Kinder ſorgen
muß, unterſchlug in der Not 37 Mk. und behauptete dann, ein
Bäckermeiſter habe ihr mit Gewalt das Geld weggenommen.
Die Frau muß dafür 20 Tade Gefängnis verbüßen.

DZ

in Wolle, Seide und Baumwolle, für Haus-, Strassen- und Gesell-
schaftskleider, elegante Blusenstoffe, Blusen Sammete.

Jacketts, Abendmäntel, Capes, Kleiderröcke, Kostüme, Blusen,

Morgenröcke, Matinées. c

Sozialdemohr. Verein Kreizs(han.
Sonntag den 21. Jannar nachmittags 4 Uhr im Vereinslokale bei Lebondfr er c g.

tFranz Nueke

Versammlung. Zander 80 Pf.

h hen Fewerkschaftsbartel Sehmiedeherg,.
Sonntag den 21. Januar nachm. 3 Uhr

gr. Kabliau 20 Pf. r Sohellfsch 28 Pf,8 Ia. Angelsohellfiseh 85, Schollen 30 Pf. 4 U 4Tagesordnung: 1. „Das Dreiklaſſenwahlrecht in Preußen. Ia. Soelachs 28 Pf., Knarrbahn 20 Pf. J
2. Verſchiedenes.

e z i lle zur Stelle ſind.s iſt erwünſcht, daß die Mitglieder alle z Der Vorſtand.
Gäſte haben Zutritt.

Zücklinge, Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt es notwendig, daß ſämtliche

A. dtrude, Geiſtſtraße 59/60. Delegierte erſcheinen. iDie Kommiſſion.



Sonntag deu 21. Januar mittags 12 Uhr Kreis Sang erhausen.

üſſentliche

ſtatt für Hulle im:
Bellevue, Lindenſtraße 78.
BRurgtheater, Große Goſenſtraße.
Lindenhof, Kröllwitz.Bernsteins Restaurant, Trotha.

Je Bunllkreis:
nachmittags 3'/, Uhr in

Könnern. Reſtaurant zur Quelle.
Osmüncdle, Gaſthof Auguſtyniack.
Nietleben, Gaſthof zur Sonne.

Die Verſammlungen werden pünktlich eröffnet.

Tagesvrdnung in allen Verſammlungen:
a) Die politiſche Rechtloſigkeit der Arbeiterklaſſe

in Preußen.
b) Die Ereigniſſe in Rußland.

Arbeiter, Bürger, Parteigenoſſen? Wer es ernſt nimmt mit der Forderung des
allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts auch zum preußiſchen
Landtag, muß es als ſeine Pflicht betrachten, dieſe Verſammlungen zu beſuchen.

Jm Saalkreis müſſen die Verſammlungen auch von den Einwohnern der umliegenden
Hrtſchaften beſucht werden.

Z2Wänner und Frauen! Auf in die Verſammlungen.
Referenten ſind die Genoſſen: Thiele, Albreent, n Molkenbuhr, Lepitz,

Ebdeling und Fette. er Einberufer.Montag den 22. Jan. abends J Uhr im Konzerthaus,
Karlſtraße 14

wvſſentlicheGewertſchaftsVer auling,

Tagesordnung:
1. Berichterſtattung des Genoſſen Güldenberg

über die Tätigkeit des Arbeiter-Sekretariats.
2. Berichterſtattung der Auffichts Kommiſſion und

Neuwahl derſelben.Zahlreichem und pünktlichem Erſcheinen der Gewerhſchaftsgenoffen zu dieſer wichtigen

Verſammlung ſieht entgegen

Bitterfeld.
Sonntag den 21. Januar nachmittags Punkt 3 Vhr im

Restaurant Hohenzollern
grosse öffentl. Volks Versammlung.

Tagesordnung:
Die Proteſterhebung der Sozialdemokratie gegen das

Dreiklaſſenwahlſyſtem zum preußiſchen Landtage
Referent: Reichstagskendidat Genoſſe Raute-Eilenburg.

Die Genoſſen aus der Umgebung von Bitterfeld ſind hierzu eingeladen.

Keiner fehle! Der Vertrauensmann.
Kehkung! Kehtung!
Friedrichsschwerz.

Sonntag den 21. Januar Vorm. II Vhr im Gasthof des
Herrn Gantz

En gros.
Karnevalartikelz

Koptdedeekungen,

Luftschlaugen, Konfetti,Sehneebälle,
bengalische Zündhölzer. S

Zilligste Zezugsquelle.

Gebr. Buttormilchs
Halle a. S.,

P Landwebrstr. 9. Telephon 508.

Wahlrechts Verſammlungen

OeffentlicheProtest- öersammlungen.

In Sangerhausen
Sonntag den 21. Januar nachmittags 3 Uhr

in der Schweizerhütte.
Referent: Genoſſe R. Kochanski- Halle.

Im Artern:
Montag den 22. Januar abends S Uhr

in F. Werners Gaſthaus.
Referent: Genoſſe H. Bohrend- Eisleben.

Tagesordnung:
a) Die politisohe Rechtlosigkeit der Arhbeiter-

klasse in Preussen
Die Ereignisse in Russland-

Es iſt Pflicht eines jeden Part e en, in dieſen Ver-
ſammlungen zu erſcheinen. er Einberufer.
Achtung, Mansfelder Kreiſe!

Jn den Mangsfelder Kreiſen finden am Sountag den 21. Januar

Massen Versammlungen
in folgenden Orten ſtatt:

v Teutſchenthal,
nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Fortuna;

W Eisleben,
abends S Uhr im Bürgergarten.

gesordnung in beiden Verſammlungen:a) Die politiſche Rechtloſigkeit der Arbeiterklaſſe
in Preußen.

b) Die Ereigniſſe in Rußland.
Referent iſt in beiden Verſammlungen Genoſſe Trauwoin aus Gern

rode a. H. Um pünktliches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

FrIenburg- Filenbhurg-
Sonutag den 21. Jannar vormittags 11 Uhr im „Tivoli“

grosze öffentl. Volks Versammlung.
Tagesordnung:

Preußens Dreiklaſſenwahlrecht im zwanzigſten
Jahrhundert.

Männer und T en Eilenburgs! Hinein in dieſe Verſammlung
und erhebt tauſend ig Proteſt gegen das preußiſche Dreiklafſen-

wahlunrecht. Der Einberufer.
Annaburg-

Sonntag den 21. ds. Mts. nachmittags 3 Uhr im Lokale
des Herrn BeckK, „Annaburger Gesellschaftshaus

öffentliche

Die Aufsichts-Kommission,

Masken,

öffentliche bewerkschafts Varsamwlung.
Tagce?eordnung:1. „Die Aufgaben der modernen Gewerkſchafts-

Bewegung.“ Referent: Genoſſe Deege, Halle.
2. Diskuſſion.

i

oru de W
Zu dieſer Verſammlung ladet die Männer und Frauen von Friedrichs-a erz und den umliegenden Ortſchaften zu eigen vollzähligen Beſuche Föraerlente

r Einberufer. werdey eingeſtellt.

z X Bauohklub Beesen beiutsehes Haus

Massen-Protest-Versammlung.
TagesordnungGegen Volksverdummung, Volksknehbelung

unck Volksausbeutung-
Referent: Genoſſe A. Reichard-Bockwitz.

Niemand darf fehlen! Genoſſen ſorgt dafür, daß die Ver
ſammlung ſtark beſucht wird. Der Einberufer.

z Sorialüemokrat. Verein Sangerhausen
Sonnabend den 20. Januar abends 8 Uhr

Monats- Verſammlung
W in der „Schweizerhütte“. Wo

Der Vorstand.

Sozialdemokr. Verein Aue.
Sonnabend den 20. Januar abends S Uhr im „Deutſchen Kaiſer“

VersammIumgr-
Tagesordnung 1. Vortrag über: Kommunalwahlen. Re

ferent: Genoſſe Plorin. Zeitz. 2. Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand.
Gäſte und Frauen ſind willkommen.

Wetallarbeiter- Verband Zeitz
T Sonnabend den 20. Januar abends 8 e J

bei Kämpfe, Schützenſtraßze

Versammumilunm ng.
Tagesordnung l. Porpray über Tarifverträge. t erent:Kollege Hoile. 2. Diskuſſion. Bericht vom Karrell. 4. Geree tliches

d Verſchiedenes.m Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Die Ortsverwaltung.

Sonntag den 21. Januar:

grosser Masken- Ball
mis Preis verteilungFreundlichſt ladet ein Der Vorſtand.

xerlag und für die Inſerate verantwortlich:

m 2ZD

Auguß Groß Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle g. S





2. Daß den Gemeinden in allen d rer lend iel was des Verwaltungsſtreitver r
wird.

3. Daß die a dem Geſetz zu bildende Schuldeputation
ein Organ der ſtädtiſchen Gemeindeverwaltung wird, und
ihre Befugniſſe geſetzlich dahin geregelt werden, daß ſie denSchulaufſichtebe örden nur inſoweit unterſtellt wird, als

r r Arfuantſe der ſtaatlichen Schulaufſicht übertragen
erden.

Jn ſeiner Eröffnungsrede ſprach Oberbürgermeiſter Kirſchner
Berlin von der Enttäuſchung, die der Entwurf den Gemeinden
bereitet habe. Hoffen wir, daß unſere Sorgen an allerhöchſter
Stelle Beachtung finden und der Kaiſer im entſcheidenden
Moment ſeine ſchützende Hand halten wird über Selbſtver
waltung ünd Schule. (Die Verſammlung ſtimmte nach dieſen
Worten in ein dreifaches Kaiſerhoch ein.)

Oberbürgermeiſter Len z e-Barmen kritiſierte darauf den Ge
ſetzentwurf, doch nur inſoweit, als die Selbſtverwaltungsrechte
der Städte betroffen werden.

Seinen Ausführungen ſchloß ſich Ehlers- Danzig an. Jn
die Debatte griffen ein Bender Breslau. Fuß Kiel,
NollauHildesheim, Kaſſel-Berlin, Struckmann Hildes-
heim und andere. Neue Gedanken wurden in der Debatte
nicht zutage gefördert, und die Kritik war meiſt recht lendeg-
lahm. Zum Schluß wurden die Leitſätze unter Ablehnung der
beantragten Aenderungen einſtimmig angenommen. Das wurde
mit ſtümiſchem Beifall begrüßt. Die Rufe: Wo bleibt
Weißenfels?7 erweckten große Heiterkeit.

Hierauf wurde nach Wiederwahl des bisherigen Borſtands
der Städtetag 3 Uhr geſchloſſen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 18. Januar.

Ueber Staat, Kirche und Schule
ſprach geſtern abend im Bellevue in einer vom Freidenkerverein
veranſtalteten öffentlichen Verſammlung Genoſſſe Adolf Hoff
mann- Berlin. Der Redner ging von der Bedeutung Schillers
und anderer Geiſtesheroen für das Bürgertum und das arbeitende
Volk aus; das einſt freidenkende Bürgertum hat ſich längſt zu
dem Grundſatze bekannt: dem Volke muß die Religion erhalten
werden. Damit ſoll das Volk auch der „von Gott gewollten
Staatsordnung fügſam gemacht werden. Jn der Kindheit der
Menſchheit freilich, in der es keine Erkenntnis gab, hatte
der Glaube ſeine hiſtoriſche Berechtigung. Aus dieſem Glauben
heraus entſtanden die über das Wiſſen und die Macht verfügen
den Prieſterkaſten. Der Staat hat oft mit dieſer Kaſte im
Kampfe gelegen, das letzte Beiſpiel iſt der Kulturkampf Bismarcks

egen die katholiſche Kirche. Heute beſteht aber Friede zwiſchenStaat und Kirche, beide haben einen Vertrag auf Gegenſeitigteit

geſchloſſen. Dabei gibt es keine blutigere Jronie als die Kriegs
rüſtungen im chriſtlichen Staate.

Das Bündnis zwiſchen Staat und Kirche hat aber auch dazu
geführt, daß die Schule der Kirche unterſtellt wurde. Jn der
heutigen Schule werden Religion und „vaterländiſche Ge-
ſchichte' gelehrt, während die Entwicklungslehre und die Kultur-
geſchichte der Menſchheit verbannt ſind. Es gibt Lehrer, die
den Kindern Dinge lehren müſſen, an die ſie ſelbſt nicht mehr
glauben. Aber der Geiſtliche führt die Aufſicht in der Schule,
und das neue Schulverpfaſſungsgeſetz im preußiſchen Landtage
ſoll dieſen Zuſtand noch verſchlimmern. Wir verlangen da-
gegen die Beſeitigung der Religion aus der Schule und die
Trennung von Staat und Kirche. Die beſte Antwort auf das
Schul Verfaſſungsgeſetz wäre ein Maſſenaustritt aus der
Landeskirche. Wir können dabei auf geſetzlichem Boden bleiben,
wenn auch unſere Regierenden ſich über das Geſetz hinwegſetzen,
wie die Duell Erkläruug des Reichskanzlers am Montag be
wieſen hat.

Lebhafter Beifall lohnte den Redner. Es wurde hierauf die
folgende Reſolution einſtimmig angenommen

Die heute im Bellevue tagende öffentliche Verſammlung
proteſtiert mit aller Entſchiedenheit gegen den preußiſchen
Schulgeſetz Entwurf, durch den die Schule vollſtändig zur
Sklavin der Kirche gemacht werden ſoll und die Lehre jeder
auf dem Boden der freien Wiſſenſchaft ſtehenden Erkenntnis
unterbunden wird. Jm Jntereſſe der geiſtigen Freiheit und
der Aufklärung verlangt die Verſammlung vielmehr, daß die
Religion aus der Schule entfernt und daß eine Trennung
don Staat und Kirche durchgeführt wird.

Die Verſammlung empfiehlt als beſtes Mittel hierzu, den
Austritt aus der Landeskirche zu vollziehen und in dieſem
Sinne zu agitieren.

Jn ſeinem Schlußworte wies Genoſſe Hoffmann darauf
hin, daß man ſich nicht bloß mit der Zuſtimmung zur Reſolution
begnügen, ſondern auch ehrlich und aufrichtig ſeiner Ueber-
zeugung gemäß darnach handeln ſolle. Das arbeitende Volk
könne ſeine Anſchauungen ruhig offen bekennen. Ein Frei-
denker darf nicht bloß die Freiheit auf geiſtigem, ſondern auch
auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete erſtreben. „Der
Freiheit eine Gaſſe!“ muß es auf allen Gebieten heißen.

Dieſer Spitzbube Struve iſt entſchieden die beſte Figur desStückes, an welcher man ſeine Freude haben kann. Allerdings
kann uns Sudermann auch nicht glauben machen, daß ein ſo
geriebener und pfiffiger „ſchwerer Junge“, der voller Galgen-
humor ſteckt, ſich mit ſentimentaler Wehmut in das „Kittchen“
S n da der Menſch uur dort ſeine Ordnung habe.

truves im Verbrecherjargon gehaltene philoſophiſchen Be
merkungen ſind das Erfriſchendſte am ganzen Stücke.

Es iſt wirklich keine von Sudermann ſo ſehr beklagte „Roh-
b nötig, um zu konſtatieren, daß das Schauſpiel Stein unter
Steinen eine raffinierte Theatermache iſt, die ihre Wirkung auf
ein urtetlsloſes und oberflächliches Publtkum wohl ausübt
das bewies auch der lebhafte Beifall unſeres Premieren-
Publikums, die aber vor einer ernſthaften Kritik nicht be
ſtehen kann. Eine dichteriſche Großtat hat Sudermann mit ſeinem
neueſten Werke nicht vollbracht.

Die Aufführung am Dienstag trug viel mit zu der günſtigen
Aufnahme des Stückes durch das Publikum bei. Herr Nonnen-
bruch verſtand es, den Jdealmenſchen Zarnke zu glaubwürdigen
Leben zu verhelfen. Der Göttling des Herrn Rodius war vor
trefflich. Herr Sieg als Biegler hatte ſich diesmal leider in
der Durchführung ſeiner Rolle total vergriffen. Er gab alles
andere, nur keinen unter der Wucht Vorurteile
ſeufzenden Arbeiter; die ganze Darſtellung des Herrn Sieg
trug den Ausdruck des Gekünſtelten und Unnatürlichen, nicht
um wenigſten gilt das auch von der Sprache Freilich hat derDarſteller des Biegler ſehr unter der innern Unwahrheit dieſer

olle zu leiden. it köſtlicher Lebenswahrheit wurde der ver
chmitzte Gauner Struve von Herren Berend dargeſtellt. Die

beiden Frauenrollen waren in guten Händen. Fräul. Hall-
will ſpielte die Tochter Marie des Steinmetzmeiſters mit
großer Feinheit, während Frl. Wagner die Lore gab, deren
Hauptaufgabe in den drei Akten, in denen ſie auftritt, aller-
dings darin beſteht, möglichſt herzzerbrechend zu ſchluchzen. Auch

err Heinz als Eichholz war ſehr gut. Von den übrigen Dar
tellern kann auch nur Lobendes geſagt werden. Das Zu-

Genoſſe Reiwan wies darauf hin, d
ſeinen Mitgliedern Gelegenheit gebe, den Austritt aus der
Landeskirche zu bewirken durch Gratisüberweiſung von For
mularen ſowohl wie durch ſonſtige Unterſtützung. Er forderte
zu einem zahlreichen Beſuche der Proteſtverſammlungen am
nächſten Sonntage auf, in denen gleichfalls gegen die Ver

muckerungsbeſtrebungen des preußiſchen Landtags vroteſtiert
werden wird. Gegen 11 Uhr erfolgte Schluß der anregend
verlaufenen Verſammlung.

Die für das platte Land der ganzen Sachſen
geltende Baupolizeiordnung vom 29. April 1898
(neue Faffung vom 15. November 1900) mangelhaft.

Das Landgericht Stendal als Berufungsinſtanz hatte Herrn
Paproth aus Sydow wegen Uebertretung des S 9 der genannten
Baupolizeiordnung für das platte Land der Provinz Sachſen
zu einer Geldſtrafe verurteilt. P. ſollte folgende Beſtimmung
übertreten haben: Bei allen Bauten, zu denen überhaupt eine
Erlaubnis erforderlich iſt, iſt von der Beendigung des Rohbaues
der Polizei Anzeige zu machen, bevor das Dielen der Fuß-
böden und das Abputzen der Decken und Wände beginnt. Die
Behörde hat ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß der Bau
entſprechend den polizeilichen Vorſchriften ordnungsgemäß her-
geſtellt iſt und hat darüber eine Beſcheinigung zu erteilen
P. hatte nun von der Beendigung des Rohbaues ſeines neuen
Wohnhauſes dem Amtsvorſteher Anzeige gemacht, nach acht
Tagen aber, als der Amtsvorſteher ſich gar nicht meldete, mit
dem Abputzen beginnen laſſen. Das Landgericht meinte nun,
die zitierten Vorſchriften enthielten, ohne es direkt auszuſprechen,
ein Verbot, vor der Rohbauabnahme mit dem Dielen und
dem Putzen beginnen zu laſſen. Das Verbot hätte er über
treten.

Das Kammergericht, bei dem P. Reviſion einlegte, hob aber
am 15 Januar das landgerichtliche Urteil auf und erkannte
mit folgender Begründung auf Freiſprechung: Die angezogene
Verordnung unterſcheide drei Abſchnitte des Baues. Erſtens
ſei der Beginn des Baues an eine Genehmigung geknüpft.Darauf beſaſſe ſie ſich in der hier in Betracht kommenden

Beſtimmung mit dem Rohbau und ſeiner Abnahme. Schließ
lich komme die u des Baues an die Reihe. Es
werde vorgeſchrieben, daß er nicht eher bewohnt werden dürfe,
bevor nicht die Schlußabnahme erfolgt ſei Jm Gegenſatz zu
Punkt 1 u. 3 ſage aber die Verordnung bei der Rohbauabnahme
nicht ausdrücklich, daß nichts weiter geſchehen dürfe, bevor
die Rohbauabnahme erfolgt ſei Vielmehr heiße es nur: Jſt der
Rohbau ſoweit fertig, iſt davon Anzeige zu machen und
die Polizei hätte eine Beſcheinigung auszuſtellen. Wie Ver-
gleiche mit anderen Bau Polizei Verordnungen ergäben, mögeallerdings die Von Boligei Ordnun für das platte Land

der Provinz Sachſen hier lückenhaft ſein. Was aber
nicht darin ſtehe, dürfe auch nicht hinein inter-
pretiert werden. Das Landgericht handelte falſch, wennes das tat Eine Verurteilung P auf Grund des 8 9 ſei
ausgeſchloſſen. Danach ſei eben nicht verboten Dielen und
Putzen zu laſſen, bevor die Beſcheinigung über die Rohbau-
abnahme erteilt worden ſei, und die vorgeſchriebene guse
habe P. gemacht, außerdem ſogar noch 8 Tage gewartet. Er
müſſe freigeſprochen werden.

Die Furcht vor der Revolution
am nächſten Sonntag zeitigt ſchon jetzt gar ſonderbare Blüten.
Der Wirt Schade vom Schützenhauſe in Giebichenſtein hatte
am vorigen Sonntag, den 14. Januar, in ſeinem Lokale einen
Maskenball arrangiert. Er gebrauchte an dem Tage nun
mehr Bier als an anderen Tagen und ſo brachten auf Be
ſtellung der Selterwaſſersfabrikant Auguſt May in Trotha und
deſſen Hausburſche zwei Fäſſer Bier nach dem Sch.'ſchen
Lokale. Zur Beförderung des Getränkes nahmen die beiden
die der Bauerſchen Brauerei gehörige ſogenannte Bierkanone
mit. Nun muß ein Witzbold ſich den Ulk geleiſtet haben, dieſen
harmloſen Biertransport mit einem wirklichen Kanonentrans-
port in Verbindung zu bringen. Allen Ernſtes erzählt man
ſich ſchon, der Wirt Schade hätte zum nächſten Sonntag eine
Kanone mit Mnnition anfahren laſſen. Wie uns der Wirt
mitteilt, iſt er ſchon verſchiedentlich befragt worden, ob er wirk-
lich eine Kanone mit Munition in der Sonntagsnacht hätte
anfahren laſſen. Man ſieht, wie ſich in manchen Philiſter
hirnen die Welt malt und zu welchem Altweibertratſch die
friedliche Wahlrechtsdemonſtration des Volkes am 21. Januar
Anlaß gibt. Man wird ſolche Vorkommniſſe, wie das geſchil
derte, natürlich mit Humor betrachten.

Etwas ernſter nimmt ſich die Sache ſchon aus, wenn man
ſieht. wie ſolcher Revolutionsgtratſch auch in die Volksſchulen
gepflanzt wird. Jn der 3. Klaſſe der Mädchen Volksſchule an
der Oleariusſtraße unterrichtet ein Fräulein Cramer, welche
dieſer Tage den Kindern den Kopf heiß machte über die am
nächſten Sonntag bevorſtehende Revolution. Vor einigen Tagen
ſei die Beratung geweſen und am Sonntag gehe es los.
Hoffentlich weiſt die vorgeſetzte Behörde das Fräulein einmal
darauf hin, daß derartige Erörterungen von Revolutions-
geſchichten nicht in den Rahmen des Unterrichts gehören.

Achtung, Zimmerer
Bei der Firma Möbus in Ammendorf haben geſtern die

Zimmerer wegen Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt. Auf
ſämtlichen Bauten der Firma ſind die Verbandsmitglieder aus
ſtändig. Speziell die übrigen im Baubernfe Beſchäftigten werdenum ſtrikte Solidarität erſuche Näherer Bericht folgt.

Ein Schatzgräber
ſtand geſtern in der Perſon des 29 jährigen Bureaugehilfen
Max Krüger von Luckau vor dem Schöffengericht wegen Bei-
legung eines ihm nicht zukommenden Titels. Der Mann, bei
dem es im Oberſtübchen nicht ganz richtig zu ſein ſcheint, kam
eines Tages in die chriſtliche Herberge zur Heimat und ſtellte
ſich als der Kriminalkommiſſar Karl Krüger von Berlin vor,
der abgeordnet ſei, einen an der Mansfelderſtraße von Dieben
verſenkten Schatz zu heben. Es handle ſich darum, die von
den Goldwarendieben Schütze und Genoſſen „verpuddelten“
Sachen ausfindig zu machen; die Halleſche Polizei habe dieSachen nicht gefunden, nun müſſe er ſie ſuchen. Zum Graben

brauche er einen zuverläſſigen Mann, der ſpäter reichliche Ent
ſchädigung erhalte. Obwohl man den „Kommiſſar“ gleich nicht
ſo recht ernſt nahm, fand ſich doch ein Fleiſcher Wittich, der
angeblich mehr des Pläſiers wegen, ſich Krüger anſchloß, den
Schatz zu heben. Die beiden Geldſucher verſchafften ſich
Spaten und begannen dann in der Mansfelderſtraße zu wühlen.
Der Schatz wurde aber obwohl man an drei Stellen den
Erdboden aufgewühlt hatte, nicht gefunden. Nach einigen
Stunden ſtellten die Gräber ihre Tätigkeit ein und gingen
ſtillſchweigend wieder dahin, wo ſie hergekommen waren. Der
Angeklagte will feſt geglaubt haben, daß an der Mangsfelder-
ſtraße der Schatzeim Verborgenen ruhe. finden aber
die mühſamen Gräber keine Nachfolger. Das Gericht beurteklte
die Sache ſehr richtig und ſprach den Angeklagten, der nichtammenſpiel war gut, und die Jnſzenierung von Herrn Siegn Sorgfalt durchgeführt. B. D. ſo recht gewußt zu haben ſcheine, was er tat, frei.

der Freidenker Ans amtlichen Bekanntmachungen.
traßenſperrung. Behufs Vornahme der Arbeit33 usentwaä exung im Grundſtück Große Stel

raße Nr. 14, Front Hiinelſraße, wird die Mittelſtraße
zwiſchen Große Steinſtraße und Schulſtraße vom 17. d. Mts.
ab für den Reit- und Fahrverkehr bis auf weiteres geſperrt.

Der Gemeinſinn des Manurermeiſters Friedrich. Zu
dem von uns in Nummer 5 unſeres Blattes unter dieſer Ueber
ſchrift gebrachten Artikel erſucht uns Herr Maurermeiſter Fried
richh um Aufnahme r Berichtigung: „Es iſt unwahr,
daß mir (oder Herrn Beyer) vor mehreren Jahren geſtattet
wurde, den jetzt hinter Preßlers Berg verbarrikadierten Privat

anals (Schleuſe) zu benutzen. Dieſe
nis iſt vielmehr dem dawaligen Grundſtücksbeſitzer

Gebhardt erteilt worden Ferner iſt niemals irgend jemand
von mir erklärt worden, daß vorgenannter Privatweg, welcher
bis vor ca. einem Jahre Herrn Gebhardt gehörte, offen bleiben
werde.

Nach dem endgültigen Reſultat der Volkszählun
zählt die Stadt Halle 169800 Einwohner, und zwar 822
männliche und 87 530 weibliche.

Vom Giftſchein. Wegen Verabreichung von Strichnin
(Gift) waren geſtern vor dem du e angzes der

weg zu Legung einesErkaub

Kaufmann Mullert und der Drogiſt Zickert. Bekanntlich
iſt zur Verabfolgung von Gift ein polizeilicher c
für den Käufer erforderlich. Das Gericht verurteilte den Kau
mann zu 15 Mk. und den zu 5 Mk. Geldſtrafe.

enſchenfleiſch nach dwefſtafrika. tederum gehen
durch die Preſſe e ä des Bezirkskommandos, in
denen zum Eintritt in die utztruppe für Südweſtafrika be
reite Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes aller Wgffen,
namentlich: Büchſenmacher, Maſchinengewehrſchützen, Feld-Ar-
tilleriſten und Handwerker aller Berufsarten g ucht werden.
Daß ſich zahlreiche in der Heimat e, Ar eitsloſe b
den werden, ihr Leben für die herrliche Kolopialpolitik des
vent Reiches J iſt ſicher.Sonnen- und Mondfinſterniſſe. Jm Jahre 1906 wer
den drei Sonnenfinſterniſſe und zwei Mondfinſterniſſe ſtattfin-
den, doch wird in unieren Gegenden nur die erſte Mondfinſter
nis ſichtbar ſein, und auch dieſe nur zum Teil. Dieſe Finſter
nis iſt eine totale und ereignet ſich in den Vormitiggsſtunden
des 9 Februar. Sie beginnt um 6 Uhr 57 Minuten, endet
um 10 Uhr 37 Minuten und wird in der weſtlichen Hälfte
Europas, im nordweſtlichen Teile Afrikas, im Aklantiſchen
Ozean, in Amerika, im Großen Ozean und auf der Oſtküſte
Auſtraliens ſichtbar ſein. Jn unſeren Gegenden geht der Mond
ſchon vor dem Beginn der Totalität unter

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Der 160.
Geburtstag Mozarts wird am hieſigen Stadt Theater mit
einer Feſt Vorſtellung und einer Aufführung der Zauberflöte
begangen werden. Die Feier findet am Freitag. den 26. d.,
ſtatt; die Zauberflöte erſcheint mit vollſtänd r Ausſtattung
an Dekorationen, Koſtümen und Requiſiten. Am nächſten Sonn
abend findet eine nochmalige Wiederholung des Märchens Dorn
röschen und zu den Schülerpreiſen ſtatt: die Vorſtellung be
ginnt um 3 Uhr. der Vor Verkauf beginnt Sonnabends 10 U
vormittags. Freitag Siegfried. Das Schauſpiel bereitet a
nächſte Novität Mäterlingks Drama Pelleas und Meltiſande
vor; das Stück erſcheint noch Ende des Monats.

Apollo Theater. Ein neuer Spielplan begann am
Dienstag. Die Direktion hat diesmal einige beſonders inter
eſſante Nummern in ihr Programm aufgenommen. Das Gaſt
ſpiel des Chevalier Erneſt Thorn verſetzt das Publikum
für einige Zeit in das Gebiet der Zauberei. Die Vorführungen
renzen an das Wunderbare. Beſonderen Beifall fanden auch
ie Leiſumgen der Br. Finlay, welche wirklich groß

artiges am Reck r Neu engagiert ſind ferner noch Apel s
Miniatur- Theater owie der Humoriſt- FriBrand. Erſteres erregte ſchon durch ſeine Ausſtattung Auf
ſehen. Der neue Humoriſt hat g gleich ſehr z et
was auch der reiche Beifall des Publikums befſtätigte. us
der Spielzeit ſind die fünf Longonell s ſowie
die Soubrette Frl. Ernani übernommen und erhielten mit
ren neuen Geſangsvorträgen ebenfalls rauſchenden Beifall.
ie Liliputaner-Truppe ggaſtiert gleichfalls noch

hier.
Walhalla- Theater. Am Dienstag abend durften die

zahlreichen Beſucher des Theaters ſich an einem neuen außer
ordentlich gewählten „Programme erfreuen. ſt iſt es des
Guten etwas viel, was in der Zeit von 8-- 12 Uhr geboten
wurde. Das Zugſtück des Spielplanes iſt die Geigenkfünſtlerin
Pagini. Die ſchlanke Mädchengeſtalt macht ſchon beim Auf-
treten einen äußerſt ſympathiſchen Eindruck. Jhre außerordent-
liche Beherrſchung der Technik hat ihr im Fluge das größte
ntereſſe zugewandt; die junge Künſtlerin mußte durch r
ugaben für die Anerkennung danken. Den Eislauf auf die

Bühne übertragen haben die Geſchwiſter Haaß, die als
Meiſterſchaftsläufer auf u varggierey Frlanglichen Teil bildet außer der Lieder und Oberettenſängerin
Gerlinde von Berka, die ein Couplet aus dem Zigeuner-
baron vortrug die bekannte und beliebte Lotte Mendel
mit ihren entzückenden Schelmenliedern und der a
Arnold Barkay. Außerordentlich ſchwierige Stückchen pro-
duziert The Great Kartelli auf dem Drahtſeile.vie eines Ein und Zweirades und einer Leiter bringt er die

wagehalſigſten Stellungen zuwege. Mizzi und Geza Va-
rady, ungariſche GeſangsTanzduettiſten, tanzen einen feurigen
Czardas und Phantaſiewalzer, wobei die außerordentliche
lenkigkeit des männlichen Partners zu bewundern war. Henry
de Vry bringt ſeine ſchon früher geſehenen plaſtiſchen Gruppen,
die bedeutend bereichert ſind. Das Bioskop bringt u
neue Aufnahmen, ſo eine tolle Diebes Verfolgung und d
Neujahrsgans. Vielleicht wird bei den nachfolgenden Vor
ſtellungen die Aufeinanderfolge etwas beſchleunigt.

Dölau, 18. Januar. Bei lebendigem Leibe ver
brannt iſt am Montag der 7 Jahre alte Sohn des Arbeiters
Aderhold. Als morgens gegen 8 Uhr die drei Kinder noch in
ihrem Bette lagen, mußte die Frau A. plötzlich einen kurzen
Gang unternehmen. Trotz der Weiſungen der Mutter an die
Kinder, im Bette liegen zu bleiben, ſtand der ſieben Jahre alte
Sohn dennoch auf, nahm einige von Weihnachten übrig gebliebene
Tannenbaumlichte und entzündete ſie, da keine Streichhölzer da
waren an dem Herdfeuer. Bei der Gelegenheit fing das
Hemdchen des Kleinen Feuer. Schreiend lief er auf die Straße
und ein gerade daherkommender Einwohner von Dölau riß dem
Knaben die Kleidungsſtücke vom Körper. Mit ſchrecklichen
Brandwunden bedeckt wurde der Knabe ſodann ins Eliſabeth
Krankfenhaus geſchafft, wo er nach 32ſtündigem Leiden ſodann
am Mittwoch morgen ſtarb. Dieſer Vorfall iſt auch eine
Jlluſtration zu dem Kapitel Proletarierelend. Hätte die Mutter
bei den Kindern bleiben können, oder hätten ſie irgendwelche
Wrſegruns gehabt, ſo wäre dies entſetzliche Unglück nicht ge

ehen.

Aus den Nachbarkreiſen.

Noch etwas von der Flugblatt Verbreitung.
Jn Rieſtedt ſtellte am Sonntag der Gendarm den Namen

eines Verbreiters feſt und verbot, noch Flugblätter zu ver
breiten ſonſt müßte er dieſelben beſchlagnahmen. Jn
Blankenheim ſind den Genoſſen die Blätter auch ab
genommen.

Kölledaer Genoſſen ſollen je 5 M. Strafe bezahlen,
eweil ſie durch das Austagen der Flugblätter am Sonntagbemerkbare Arbeit verrichtet Poen ſollen. Eine

ere Inſtanz wird dieſe Angelegenheit erſt einer Prüfungunterziehen.
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Jm Torgauer Kreye ſino außer den ſcy den noch folgende Beanſtandungen Dre
Hrtsrichter in Brottewitz nahm einem Genoſſen lugblätter
ab. Jn Torgau ſelbſt ſind ſechs Verbreiter angehalten und

ei auf den Landtouren. Jn NichtewiDen Genoſſen notiert. J d hat der Gendarm
Jn Belgern kam Dienstag früh ganz unerwartet blank
öpfiger Beſuch zum Genoſſen Bürger. Eine Hausſuchung

konnte er nur dadurch verhüten, daß er etwa 40 Stück Flug
hlätter gegen ver herausrückte. Bei den verſchiedenen
Verteilern war der Po r ſchon geweſen konnte aber

ur an dieſer einen Stelle einige Flugblätter erwiſchen.
Das Magdeburger Gericht hat die polizeiliche Beſchlag

ahme des am Sonntag verbreiteten Flugblattes beſtätigt.
Es waren höchſtens 4000 Stück beſchlagnahmt worden.

Zeitz, 18. Jan. Vierzehn Volksvperſammlungenwird unſere Partei am kommenden Sonntag im ganzen Kreiſe
abhalten. Zu den bereits im Volksblatt bekannt gegebenenkommt noch eine Verſammlung in Crimmlitz im Gaſ hof
zur Wage: hier werden ſich auch die Genoſſen von Evotds
hain u. Umg. beteiligen. Nun wird ja auch in unſerem Kreiſe
das tollſte Zeug zuſammengefaſelt darüber was alles am

nächſten Sonntag geſchehen wird und geſchehen kann. Auch bei
uns erzählen ſich nicht nur die Schulbuben, daß die VPoliziſten
die Säbel ſchleifen laſſen und das Militär kommen ſoll uſw.
Jedenfalls wird durch dieſe unſinnigen Erzählungen ſich keinArbeiter und keine Arbeiterin vom Beſuch der Verſamminngen
abhalten laſſen. Wir geben keine Veranlgſſung, daß der Säbel
haut und die Flinte ſchießt, aber wir uns auch niemals
von dem abhalten, was wer als Arbeiter zu tun verpflichtet ſind.

ßein. 18. Januar. Fig. Ber.) Der Streik beim
Glaſermelſter Brühl, der in den letzten Tagen des
alten Jahres ſtattfand, macht eine kurze Darlegung. noiwendig.
Die Urſachen waren folgende: Herr Brühl hatte den Tarif der
Glaſer anerkannt und u erhr Nach demſelben war
Akkordarbeit unterſagt. Dieſen e hielt B. jedoch nicht
ein ſondern beſchäftigte zwei Arbeiter im Akkord. Dies er

die organiſierten Glaſer durch Zufall, nachdem der
kkord bereits ein halbes Jahr beſtanden hatte. Sie wurden

vorſtellig, von B. abgewieſen und traten in den Ausſtand. Bei
Beendigung desſelben m B. keine Maßrege-
lungen vorzunehmen. ie verträgt ſich das nun mit fol
fendem Vierzehn Tage nach dem Streik wird ein Maſchinen
arbeiter entlaſſen, acht Tage ſpäter abermals einer. Hält
man ſo ſeine Ve T Bei beiden Entlaſſungen wur-
den ſo durchſichtige Gründe ſeitens B. angegeben, daß man
nur annehmen kann, die beiden Arbeiter ſind Herrn B. infolge
ihrer Tätigkeit beim Streik läſtig gefallen.

Des weiteren würde Herr B. wohl gut tun, ſich die Be
des zuzulegen; denn wenn einemrbeiter 24 Wochenbeiträge a zogen und nicht geklebt wer

den, ſo kann dies unter Umſtänden für den Arbeitgeber unan-
enehm werden. Auch ſein perſönlicher Verkehr mit den bei
m Arbeitenden iſt r n nicht beſonders ſchön zu nennen

Traurig iſt es nur. daß die L um nicht zu „fliegen“.
Ausdrücke wie Lump uſw. u laſſen.

Es wird Zeit für die Arbeiter, ſich endlich einmal zu
raffen, um durch ihre Organiſationen beſſere Zuſtände zu ſchaf
fen. Helfen ſie ſich nicht ſelbſt. von den Unternehmern werden
ſie nie und nimmer etwas erreichen.

Die hieſigen Handſchuhmacher ſind in eine
Lohnbewegung eingetreten. Sie verlangen einen Lohnaufſchlag
von etwa 10 Prozent. Eine Fabrik hat bereits auf Wochen-
löhne wöchentlich eine Mark zugelegt.
von Unger haben am Montag 45 Mann die Arbeit gekün-
digt, weil der Fabrikant auf das Anſchreiben der Arbeiter nichtv ende Antwort gegeben hat. Möglich alſo, daß es zu einem

e der Handſchuhmacher kommt, wenn auch nur zu einem
eil weiſen SHohenmölſen, 18. Januar. Sonntag, den 21. Januar,

findet in Döbris eine öffentliche Volksverſammlung
ſtatt, in welcher unſer Reichstagsabgeordneter Genoſſe Thiele
referiert. Da wir nun in Hohenmölſen und Umgegend kein
Lokal beſitzen, ſo darf kein Arbeiter den Weg ſcheuen und muß
in dieſer Verſammlung erſcheinen. Sammelpunkt 1 Uhr im
Reſtaurant Klingler, Abmarſch Punkt 1 Uhr. Kein Arbeiter
darf fehlen.

Naumburg, 17. Januar. (Eig. Ber.) Wie ſich die
„Staatserhaltenden“ abmühen. Daß die Gegner
einer proletariſchen Volksbewegung auch hier eifrig bemüht ſind,
die in dem Leitartikel Alarm ſo treffend geſchilderten Wirkungen
ihrer Machenſchaften hervorzurufen, dafür möge nachſtehendes
als Beweis dienen. Bei der Flugblattverteilung am Sopntag
wurde uns in Schellſitz die Mitteilung gemacht, daß
Domänenrat Becker von hier vor längerer Zeit dort eine Ver
ſammlung abgehalten habe, zu der die Einladungen mit pemn-
lichſter Auswahl vorgenommen worden ſind. Sogar während
ſeiner Rede ſcheinen noch Zweifel an der Zuverläſſigkeit der
re in Herrn B. aufgetaucht zu ſein, denn er habe, ſeineede unterbrechend, nochmals prüfend ſich umgeſehen und die

etwa r r aufgefordert, das Zimmer zu verlaſſen.
Dadurch hat ſich dort die Annahme verbreitet, daß Herr Becker
eine unheimliche Angſt vor der Sozialdemokratie habe und jeden
falls nicht imſtande ſei, die Richtigkeit der ſozialiſtiſchen An
ſchauungen zu widerlegen. Wir haben natürlich nichts einzu
wenden.

Weißenfels, 18. Januar. (Eig. Ber.). Die Firma Riſch
bitter und Güther, mechaniſche Schuhfabrik, hat auf-
gehört zu exiſtieren. Von einem Konkurſe kann man nicht
reden, da unter Umſtänden die Koſten nicht gedeckt würden.
Es iſt dies eine jener Firmen, bei welcher die Arbeiter im ver-
gangenen Jahre einen zehnwöchentlichen Kampf führten und
nunu ehr gezwungen ſind, ihren Lohn auszuklagen. Jn dem
am Donnerstag abgehaltenen Gewerbegerichts-Termin war die

irma nicht vertreten, es wurde ein Verſäumnisurteil zur
ahlung des Lohnes erlaſſen. Die Arbeiter ſind trotzdem die
eprellten, denn wo nichts iſt, kann man nichts nehmen. Es

iſt geradezu ein Hohn, daß bei den jetzigen Lebensmittelpreiſen
Arbeiter drei Wochen keinen Lohn bekommen haben. Solche
Drückeberger wagen es aber trotzdem, Arbeitern das Lohn und
Arbeitsverhältnis zu diktieren.

Bedingte Berpr teilung nicht Straferlaß iſt
egen die Arbeiterin Hän del zur Anwendung gebracht worden.
hr iſt von der Staatsanwaltſchaft Naumburg ein Schreiben

übermittelt, das etwa folgenden Wortlaut hat:
Die gegen Sie vom Schwurgericht er verhängte

Strafe von einem Monat Gefängnis kommt vorläu nicht zur
Vollſtreckung. Sie kann vielmehr nach zweijähriger guter
Führung ganz oder teilweiſe erlaſſen werden. ie haben
während dieſer Zeit Jhren Wohnungswechſel der Staats-
anwaltſchaft zu melden.

Ein Schutzmann z ſich nach Führung 2e. bei der Wirtin
erkundigt und darauf iſt die bedingte Verurteilung nachträglich
ausgeſprochen worden.

Langendorf bei Weißenfels, 16. Jan. Zur Lokalfrage.
Bekanntlich wurde uns vor einigen Tagen das Lokal Gute
Quelle entzogen. Der Wirt Eberhardt berief ſich auf eine
Weiſung des Brauereibeſitzers Berger, daß das Lokal nicht zu
politiſchen Verſammlungen hergegeben werden ſollte. EinerAnfrage entſprechend za err Berger, der Beſitzer der Stadt
brauerei Merſeburg, folgende Antwort:

Merſeburg, den 12. Januar 1906.
Niederlage Halle.

Auf Ihre diesbezügliche Anfrage teile ich Jhnen mit, daß
ich niemals den Gaſtwirt Eberhardt in Langendorf verboten
habe, in dem Gaſthof politiſche Verſammlungen abzuhalten.
Es ſteht lediglich in der Macht Eberhardts, dies zu tun oder

nicht. Hochachten6 v Carl Derger.

Jn der größten Fabrik

Die Arbeiter wiſſen jetzt woran ſie find. Jm übrigen beſitztdie Brauerei noch dagt in Schleinitz bei Oſterfeld Eucaen
und Markranſtedt, die uns alleſamt zur Verfügung ſtehen.

Eisleben, 18. Januar. (Eig. Ber.) Wie ſchon kurz ge
meldet ſind die Arbeiter der Gas- Anſtalt Eisleben
h Anlaß dazu gab der ſchlechte Lohn und die
ſchlechte Behandlung. Jahrelang haben ſich die Arbeiter
alles gefallen laſſen, ſetzt iſt ihnen endlich die Geduld geriſſen
und einmütig ſind ſie in den Ausſtand getreten. Sämtliche
Arbeiter ſind organiſiert. Die Stimmung iſt eine vor geheAm Dienstag haben nun die Genoſſen Röwes ha e und
Behrendt mit dem Direktor verhandelt. Ferhwe hat ſehr
eigentümliche Anſichten, ſo ſagte er im Laufe der Verhand
lungen daß 30 Pf. Stundenlohn ein ſehr anſtändiger ſei.
Er, der Direktor, könne doch nichts dafür, wenn jemand Kinder
habe und mit dem Lohn nicht auskommen könne.

Zwei Arbeitswillige hatte man auf Grund von Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen nach hier gelockt, einen von Halle und einen
von Köthen, beide ſind aber, nachdem ſie erfahren hatten, wozu
ſie gebraucht werden ſollten, ſofort wieder abgereiſt. Den
Leuten war ein Lohn von 5.50 M. pro Schicht verſprochen
Man ſieht daraus, daß die Gas Anſtalt wohl in der Lage iſt,
anſtändige Löhne zu W

Der Direktor, die Buchhalter ſowie kranke Arbeiter verſuchen
jetzt den Betrieb aufrecht zu erhalten. Sie arbeiten unter dem
Schutze der Polizei allem Anſcheine nach iſt ſie ſehr beſorgt
um die Gas Anſtalt, denn ſonſt brauchen doch keine 83 Poli
ziſten im Kontor zu ſitzen.

Auch der Steinſetzermeiſter Lütchendorf hat ſich als Helfer in
der Not gezeigt, er hat dem Direktor einige Leute zur Ver
fügung geſtellt. Dieſelben haben aber von der einen Schicht
enug bekommen, und der Direktor hat wieder das Nachſehen.
ütchendorf iſt aus dem SteinſetzerStreik bekannt, hat er doch

geſagt: Man müſſe den Arbeiter nach Kräften ausmergeln,
und wenn er nicht mehr kann, einfach rausſchmeißen. Wahr
lich, Lütchendorf und Direktor Friedrich, ſie ſind einander
würdig. Im Steinſegterſtreik mußte Herr Lütchendorf erfahren,
daß er trotz der Hilfe des Direktors von der Gasanſtalt die
Forderung der Arbeiter bewilligen mußte, hoffentlich kommt es
in dieſem Streik ebenſo.

Am Dienstag um 11 Uhr abends war ganz Eisleben dunkel.
Ob der Maagnſtrat ſich das auf die Dauer gefallen läßt Es
iſt eine Schmach, daß ſich die Gasanſtalt erlauben darf, der
Stadt wger einiger Piennige Lohnzulage das Licht zu ent
ziehen. Polizei mit Hunden patrouillierte ſchon von früh
51/2 Uhr in der Lindenſtraße, als ob es wunder was zu fangen
gäbe, dabei jeden ſcharf fixierend, der die Straße vaſſierte.

Die Parteigenoſſen von Eisleben haben bei der Polizei einen
zum 21. Januar angemeldet. Mit Rückſicht auf den

asmangel, der ſich ſchon ſtark bemerkbar macht iſt zu er
warten, daß derſelbe ohne weiteres genehmigt wird.

Proteſt- Verſammlungen gegen das LandtagsWahl-
recht finden nächſten Montag in Eisleben im Bürger-
garten und am Sonntag in Teutſchenthal im Gaſthof
Fortuna ſtatt.

Liebenwerda, 16. Januar. Ein Gemüts men ſch ſcheint
der Redakteur des Kreisblattes zu ſein, denn er ſchreibt als
Schlußſatz einer Notiz über den Unfall eines 13 jährigen Schul-
knaben, der in Hirſchfeld an der Dreſchmaſchine den Unter
arm brach, wörtlich: „Wieder eine Mahnung zur Haft-
pflichtverſicherung.““ Das Kreisblatt hat von ſeinem
fapitaliſtiſchen Standpunkt aus wirklich keinen beſſeren Schluß
finden können.

Prettin a. E., 18. Januar. (Eigen. Ber.) Der „grobe
Unfug“in der Prettiner Kirche hört nicht auf.
Wie wir erfahren, iſt ein Muſikerlehrling, weil er mit ſeinem
Jnſtrument mitgeblaſen hat, mit einem Strafmandat von 15 M.
bedacht worden. Der vorherbeſtrafte Herr Klinkiſch war ſchon
am 12. Januar zum Schöffengericht geladen. a man ihm
aber erſt am 11. Jannar die Einladung brachte, ſtellte er ſich
nicht. Der nächſte Termin iſt nun auf den 9. Februar feſt
grest. Hoffentlich wird ihm die Sache diesmal etwas eher zu
geſtellt.

Nun hat auch Herr Klinkiſch gegen ſeinen Freund, Kantor
Müller, Klage wegen groben Unfugs in der Kirche eingereicht.
Se K. iſt der Meinung, wenn der Herr Kantor während des

ottesdienſtes die Schnupftabaksdoſe herumreicht, ſo kann dies
ebenfalls als grober Unfug angeſehen werden. So muß es
kommen. Spaß muß auch in der Kirche ſein, ſonſt geht nie
mand rein. Wenn die Sache aber ſo weiter geht, ſo werden
die Kirchengänger in Prettin bald weniger werden. Denn
wenn ſie ſich an dem heiligen Ort vielleicht einmal die Naſe
r laufen ſie Gefahr, wegen groben Unfugs beſtraft zu
werden.

Gemeindezeitung.
Kommunale Praxis, Wochenſchrift für Kommunalpolitik

und Gemeindeſozialismus, herausgeg. von Dr. Alb Südekum.
Eine recht gemiſchte Geſellſchaft fand ſich unlängſt in Magde-

burg zuſammen, um einen feſteren Zuſammenſchluß der ſogen.
„neutralen und kommunalen Auskunftsſtellen“ herbeizuführen.
Bekanntlich ſollen die preußiſchen Städte auf den Wunſch des
preußiſchen Handelsminiſters den Kampf gegen die ſo kräftig
und prächtig aufblühenden Arbeiterſekretariate aufnehmen.
Dieſe Beſtrebungen in ihrem Urſprung und in ihrer natürlichen
Begrenzung behandelt anläßlich des erwähnten Kongreſſes der
Genoſſe Dr. Müller- Magdeburg in einem inſtruktiven Artikel
der Kommunalen Praxis. Es dürfte für alle Parteigenoſſen,
die ſich mit der Frage der Arbeiterſekretariate näher befaßt
haben, von Intereſſe ſein, dieſen Artikel kennen zu lernen.
Die Nummer wird als Probenummer auf Wunſch gänzlich
koſtenlos vom Verlage der Kommunalen Praxis, Berlin W. 15,
verſchickt. Wir empfehlen unſeren Leſern die reichhaltige und
anregende Zeitſchrift beſtens.

Aus dem VReiche.
Berlin. Tod eines Japaners. Auch ein zweiter,

der in Rußland in u enſchaft geweſenen Japaner,
Joſhimow, iſt in die Heilſtätte des Roten Kreuzes in Gra-
bowſee der Tuberkuloſe erlegen Sein Leichnam wird, wie vor
wenigen Tagen der ſeines Leidensgeſährten, auf Veranlaſſung
der japaniſchen Botſchaft dem Krematorium zu Gotha zur
Einäſcherung zugeführt.

Breslau. Warendiebſtähle. Jn dem roßenManufakturwaren-Großgeſchäft von Erber K Eppenſtein in
Breslau ſind jahrelang fortgeſetzte Warendiebſtähle von bedeu-
tendem Umfange entdeckt worden. Die Kommis Albert Dura
und Artur Dobrowski, drei Haushälter und ein Arbeiter des
Geſchäftes, ferner etwa 25 Hehler ſind verhaftet worden.

Beuthen. Grubenunglück. Jn Hedwigwinſch-Grube
wurden zwei Bergarbeiter von herabſtürzenden Koh. en ver-
ſchüttet. Einer wurde getötet, der andere lebensgefährlich
verletzt.

Lübeck. Ermordet. Ein Knecht Namens Nickiſch iſt
im Dorfe Suelten bei Stavenhagen auf offener Straße von
unbekannter Hand ermordet worden. Das Motiv zur Tat

eint Eiferſucht zu ſein.ſch h römiſches LandTrier. Aufgefundenes ta u 8. Jn Merſch ſtieß man auf die Reſte eines römiſchen
Landhauſes mit ſchöner Wandmalerei und wertvollem Moſagik-
voden. Z Regierung hat für weitere Nachforſchungen 4000
Mark bewilligt.

Vermiſchtes.
Eine vierhundertjährige Schildkröte. Der Veteran

des Londoner „Zoo“ iſt in der vorigen Woche geſtorben
eine Elefantenſchildkröte, die etwa zu der Zeit, als die Gala-
pagos-Jnſeln von den Spanien entdeckt worden, dort das
Licht der Welt erblickt hatte. Jn ſeinen beſten Tagen fraß
das Tier ſo viel Grünfutter, wie etwa eine Kuh durchſchnitt
lich bekommt. Auf der Schale war das Alter des Tieres mit
350 Jahren angegeben; aber man nahm an, daß es noch 50
Jahre älter war.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 18. Januar. Der Partei- Vorſtand erläßt an

der Spitze des heutigen Vorwärts folgenden Aufruf:
Parteigenoſſen! Sonntag, den 21. ds. Mts., finden wie

bekannt die Proteſt Verſammlungen gegen das Dreiklaſſen,
wahlrecht in Preußen ſtatt. Der Proteſt muß durch Maſſen
beſuch der Verſammlungen ein wuchtiger werden.

Die Ankündigung der Proteſt Verſammlungen hat die Scharf
macher in Wut geſetzt. Sie möchten die Gelegenheit benützen
an der Sozialdemokratie ihr Mütchen zu kühlen.

Parteigenoſſen!
von welcher Seite es auch ſei. Vereitelt die Gelüſte der
Scharfmacher dadurch, daß Jhr jede Straßendemonſtration
unterlaßt und bei Verſammlungs-Auflöſungen oder nach Schluß

der Verſammlung den getroffenen Anordnungen Folge leiſtet.

Görlitz, 18. Januar.

marſchfertig. Geſtern wurden 20 Dragonerpferde aus
geladen. Die Polizei übt ſich gegen Kopfſcheiben
m Revolverſchießen. Sämtliche Säle ſ
bedroht.

als Referentin über das Thema Revolution überall“ ſprechen
wollte, da das Thema geeignet ſei „die öffentliche Sicherheit
zu gefährden.

Revolution in Rußland.

geſchloſſen. ie Zahl
Die Mehrzahl der in

liſte nochmals zur Eintragung auszulegen.

Petersburg, 18. Januar.
nach der Jnſel Oeßel abgegangen.
Gardetruppen demnächſt nach Sibirien zur Unterdrückung d
Aufſtandes abgehen werden. Die Zahl der Gendarmerie
Diviſionen wird von 3 auf 15 erhöht. Der Molwa zufolge,ſollen die wegen politiſchen Vergehen in ünterſuchungstaft
findlichen Perſonen beſchloſſen ſaren, ſo lange keine Nahrun
mehr zu ſich zu nehmen, bis ihre Behandlung gebeſſert W
ſie ſofort vor 8

Briefkaſten der Redaktion.
H. W. W. Selbſtverſtändlich kann der Vorſitzende des

Vereins gegen derartige Beleidigungen, welche die Mitgliederin der öfehtlichen Meinung herabzuſetzen geeignet ſind, Klage

ſowohl nuf Grund des S 185 wie auch 186 des
tr. G. O
B. Eisvorf. Die betreffende Nummer des Volksblattes iſt

leider nicht mehr vorhanden.
O. U. in S. Das läßt ſich jetzt nicht machen, weil die

ruſſiſche Regierung Jhnen nicht den Ausweis geben wird, und
ohne dieſen Sie nicht naturaliſiert werden können.

R. M. in B. Sie würden ein Tor ſein, wenn Sie die
4.70 M. bezahlen wollten. Wer den Tanz beſtellt, mag ihn
auch bezahlen.

K. in Gr. Wenn Sie zur eder wert rung 7 Ein
willigung gegeben haben, zur Fortſetzung des Dlenſtes aber
nicht. ſo hat die nachträgliche Abmachung der Tochter mit der
alten Herrſchaft keinen bindenden Wert. Sie wollen das „rxrecht,
deutlich“ im Briefkaſten erklärt haben. Das iſt hierdurch ge
ſchehen. Wenn aber bei der Verhandlung, wie es gewöhnl
der Fall iſt, allerlei andere Abmachungen uſw. ins Gefecht ge
führt werden, ſtehen wir für nichts.

O. W. in H. Pinſelfabriken in Greiz ſind uns nicht be
annt.

GOAAAAAACCanaaaaaaaaaaaaaaaaeeeee
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 15. Januar.
Geboren: Schmied Schulze T. (Kl. Goſenſtr. 4. Kaufmann

Kindſcher T. (Trothaerſtr. 71). Arbeiter Holland T. (Gabels
bergerſtr. 13). Wächter Schubert S. (Gr. Goſenſtr. 38).

Halle (Süd, Steinweg 2), 16. Januar.
Aufgeboten: Kaufmann Frug und Olga Barth (Mans-

felderſiraße 23 und Reilſtr. 101). Kellner König und grie
Hirſch (Martinſtraße 1 und Leſſingſtraße 23). Sattler Clauß
und Anna Eichapfel (Brehna und Brunnenſtraße 53). Schloſſer
Strube und Berta Denkewitz geb. Lochbaum (Seebenerſtraße 66
und Hallorenſtraße 3).

Eheſchließungen: Brauereiarbeiter Eckert n. Minna Heimann
(Kiausbergſtratze 6a und Trothaerfſtraße 17).

Geboren: Schornſteinfegermeiſter Fiſcher S. (Harz 31).
Bahnarbeiter Heinrich T. (Schillerſtr. 29). Kontoriſten Jungck
T. Kleine Goſenſtraße 4). Bleilöter Fiſcher S. (Brachwitzer
ſtraße 7). Former Hanemann S. (Große Brunnenſtraße 18).
i mermann Funke S. (Klausbergſtraße 50). r
iſprranten Krenz S. (Angerweg 5a). Glaſer Knorre S. (Roſen

ſtraße 1).
Geſtorben: Glaſers Weber T. 1 M. ichen ariſſira e 28).

Keſſelſchmieds Salzer S., 5 M. (Schleifweg 4. Malers Krau
S., 2 J. (Große Wallſtraße 38). Kontoriſten Jungck, Zwillings
(Kleine Goſenſtraße 4).

16. Januar.
Aufgeboten: Oberkellner Brockelt und Minna Hedderoth

(Mutelſtraße 9 und Schützenſtraße 25). Kaufmann Hinderfeld
und Johanna Lauffer Buenos Aires und Neue Promenade 16).
Unteroffizier Pfniſter und Marie Müller (Halle a. S. und
Leipzig Lindenau). Bureaugehilfe Hüßner und Minna Halle
(Oberweimar und Halle a. S.). Fleiſcher Knoche und Klara
Stroh (Halle a. S. und Nietleben).

Eheſchließung: Hausdiener Schwarz und Luiſe Ripſch
(Herrenſtratze 25).

Geboren: Kaufmann Liebner S. (Steinweg 54). Schmied
Blankenburg T. (Merſeburgerſtraße 22). Schmid Donath S.
(Thomaſiusſtraße 14). Arbeiter Weichſelbaumer T. (Domſtraße I).
Drechſler Brinkmann T. (Leoſtraße 1). Bäckermeiſter Pirl T.
(Steinweg 27). Arbeiter Oertel T. (Martinsberg 17).

Geſtorben: Buchhalters Meibaum T., 6 Mon. (Pfännerg
höhe 13). Witwe Haaſe geb. Keitel, 83 J. (Kuttelhof

Laßt Euch nicht provozieren, von wem und

Für den Sonntag wird hier
Militär in der Kaſerne gehalten, die 9. Kompagriie

ind durch
behördliche Anordnung mit Feierabend um 10 Uhr

Jena, 18. Januar. Der Gemeindevorſtand in Neuſtad
a. O. verbot eine Verſammlung, in der die Genoſſin Zietz'

Petersburg, 18. Januar. Die Wahlliſten wurden geſtern
der Eingetragenen beträgt 21 800.

etersburg und in Moskau eingetragenen
Wähler gehört der konſtitutionell demokratiſchen Partei am.
Die antidemofratiſchen Behörden von Petersburg und Moskau
wollen aus dieſem Grunde die Regierung erſuchen, die Wahl

Jnfanterie und Artillerie
Auch verlautet daß

ericht geſtellt werden.

c
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Fachverein der Zimmerer
von Halle u. UVUmg.

Espnnabend den 20. Jannar 1906 pünktlich r Uhr abends
im Saale des Weißen Roß, Geiſtftr

General-Versammlung.
Tagesordnung

z ihresbericht des Vorſtandes und der Kommiſſionen.
nträge.

3. Neuwahl des Vorſtandes und der Kommiſſionen.
4. Sonſtige Vereins-Angelegenheiren.
Die Mitglieder werden in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung

hierdurch aufgefordert vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.
Dor Vorstand.

Weissenfels, W eissenfels.Zentralverhand der Schuhmacher.
Sonnabend den 20. Januar abends S Uhr in der Zentralhalle

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung:1. Abrechnung pro 4. Quartal 1905. 2. Neuwahl der Ortsverwaltung.!3. Wani um Gewerkſchaftskartell.

en der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt s dringend notwendig,
daß die Mitglieder zahlreich erſcheinen. Die Ortéverwaltung.

e e
Gesangverein „„Ciedernalies, (Hem. Chor)

Mitgl. des n Arbeiter-Sängerbundes. Sitz Altenburg.
Wir erlauben uns zu dem am Sonntag den 21. Jan.

im Saale der „Wilhelmshöhe“ ſottfinvenben

BALI,alle Freunde und Gönner herzlichſt einzuladen.
Anfang G Uhr. Ende 3 Uhr. WUm zahlreich 57 Beyuch bittet

Dor Vorstan

der Delegierten

W

EKxtrs fripeJochſenier Xelgol. Angel dcheifisch Ffd. 35 u. 40 J

22 mittelgr. 30 u. 35 Pf. Grüne Heringe 2 Pfd. 35 Pf.ſiſch, o. Kopf Vfd. 28 3 f. Fiſch-Koteletts Pfund 35 Pf.

Kabeljau, Pfd. 25 Pf. Notzunge, mittelgroß Pfd. 50 Pf

tör Freſtag fräub

r nitt Pfd. 30 Pf.Ia Seelachs, im Ausſchnitt Pfd. 28 Pf.
St. 4 Höne Falzheringe, Stck. 6, 8 u. 10 tahl-Muſcheln 100 Stück 70 Pf.

Sr. roſte Rotzunge Pfd Pf.
der Pfd. 80 Pf.Zur Matjes 15 und 20 Pf.

Fiſche in reicher Auswahl.

R. Rick Xachfigr.,
Gr. Ulrichstr. 39. Telephon 2307.

Masken-Verleſh-Geschäff
Demplat 6 Franz Steinbeiss, Im 6.

en Juwel ver
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,S Ausſehen, weiße, ſamt-

HGaut u. blendend ſchöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:
Steckenpferd Lilienmilch Seife

v. Bergmann Co., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

à St. 50 Pf. bei: Heimbold Co.,
M. Schifüter Nachf., M. Waſtsgott Nachk.,

F. M. Patz, u
e

seine
Akkordraither,

Dre r. Mugikwerko ete.
reopartiert oder pestimt

haben will, gehe zum Fachmanne

Theodor Schumann,

alle a. S. Kl. Ulrichstr. 32.
Neue Insgtrumente stets vorrätig.

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer prima Ware

bei August Thurm.
Reilſtraße 10.

Herren-, Damen u. Kinder
Garrzr arg gut erh., Schuhwaren,

hren, Ketten, Muſikwaren, ſehr billig
zit verk. Max Grapentin, Mitteiwoche 6-

Hausarbeiterinnen ſuchen ſofort
Heilüvrun Pinner,

Robert Mornfelcol. h

Direktion M. Riehbardso.
Freitag a 19.

Anfang
125. Ab. Vor

iertel.Sie gſrie v.Handlung in ten PWggzrer.
e

gprer 1906

Anfangs 7* Uh

Walhalla
Theater.

Dir.: Otto Herrmann
Ab 16. Jannar 1906

Das neue

Weltstadt Programm.

Ka Pagini.
Die berühmteſte Geigenvirtuoſin der
Gegenwart, königl italieniſche Hof-
Kammervirtuoſin, Me ſterſchülerin
der königl. Hochſchule für Muſik und

des berühmten Prof. Joachim.
Frl. Ada Pagini hatte wiederholt
die hohe Ehre, vor Jhrer Majeſtät
der deutſchen Kaiſerin, ſowie den
meiſten Firftlichkeiten u. a. derKönigin v. deüand n zu konzertieren.

Heschwister Naess,
Veltmeiſterſchofts läufer auf Roll-

ſchuhen, 270 Ehrenpreiſe.

7The Wallenes.
Original Vor und Rückwärts-

Doppeljon r in ihrex Szene:
Souper“

S Venester Zyklusplaſtiſcher Wunvderwerke,
ausgeführt durch

Renry de V
Sckönheits Cnsemble.

Neu! Nen!Die Libellen, Waldandauhe,
Patrtiotisehe Altexgorio ete.

Lotte Mende.
Die hier ſo beliebte Vortrags

Soubrette.

Auf vielſeitigen Wunſch
prolongiert!

Mizzi und
Geſangs und Tanz-Dueetiſten.

Jeu! The Great Kartellj, Ien!
„Der König aller Drahtſeil-Squin-

briſten“.

Krnold Zarkay,
vorzüglicher Geſangs Humorxrtſt.

AMachahmungen weise
man zurück. Geiſtſtraße 22.

ßaronesseGerlinde von Berka

Lieder und Operetten-Sängerin,

entgehe biopeope Lovelsehal

Neue Serie lebend. Photographien.

M u.la Konzert und Zallmusſk,
auch Einſt ndieren von Rähnenwerken,liefert in er Beſetzung ohne Lehrlinge

und Beamte
O. Sehmeolzpfennig.

a Värady.

Stadt-Cheater Halen. S.

Beamtenkarten giltig.

u en
Direktion Gastav Pollor.

DasTages gespräch
von Halle iſt

O Thorm? 0
Die Leiſtungen von

0 Thorn 0
grenzen an das

Fabelhafte!
Außerdem

IT

Ciliputaner Zirkus
und das große

Varietee Programm.
1. Teil: Varietee. 2. Teil:Thorn. 3 Teil: Liliputaner.
Rächſten 5onnabend nachm. 4 Ahr: g3

r. undchüler-Vorstellung.
Kinder benötigen 1 Billett. e

ltern haben ein Kind frei

Zuschusskasse Neissen

(Zanlstelle Zeitz
Sonnabend den 20. d, M.,

abends 8 Uhr
Versammlung

in R. Vagner's en.
oigtſtraßße.

Tagesordnund und Serhi

T

1.
2. Wahl des Vorſtandes.
3. Die nächſte General-Verſammlung.
4. Kaſſen-Angelegenheiten.
Zu dieſer Verſammlung ſollen alle

Mitglieder beſtimmt a
Vorſtand.Zeit.

Freie Radler.
m unſerem, Sonntag den 21. Jan.im Deutſchen Kaiſer ſtattfindenden

Kränzchen
(Anfang /25 Uhr)

erlauben wir uns ergebenſt ein
er Vo

uladen.
and.

eiswert u. billig
a empfehle

Als beſonders
in ſelten ſchöner

ao0 fg.,Gemüse- Obst- Vonsetien

in allen Packungen und Sorten.
Reinh. Arneilt, Harz 11.

Se Freitag S dte
G. Gerig, Koſenſtr.2.

r FretzagSchlachtefeſt.Frübv 7 et Weilſielſch.
K. Hüdebrand, Saalberg 2.

rn den 19. Jan,:
Schlachtefeſt.Karl Albroeht.
Pfännerhöhte Nr. 12.

Ein Malerlehrling kann unt. ginſt
Bedingungen nächſte Oſtern in die LehreLarven

VockhierMützen u.
empfiehlt in großer Auswahl

Max morgner,
Halle a. S., Advokateuweg 21.

Abbruch kauchaerftr. 28, ſollen wegen
Umzug och bill. verk werden:

Fenſter Türen, Ladenvorbau. Bretter,
S Steinpiatten, Mauerſteine, ſow.

rennhotz in Fuhren u. Körben n. v. m,

5 ſchöne Damenm

in kathol. Pfarrer

treten. Benno Reinhardt, Deßkora-
tionsmaler, Kresaaehuu.
Mövbeltrausvorte ſeder Art beſorgt
billig K. Veihmaug, Wernhardyſtr.9.
Anf wartung für den ganzen Tag

ſofort geſucht
K. Ktansstr. 7 im Reſtaurant.

als Sozioldemokrat.

Preis 10 Pfg.
Zu beziehen durch die

frische r
Nordser-Hallt

J Gr. Vrichstrasse 56.
Telephon 1276.

4 Tagespreise:
I

e Kabel jau ohne Kopf

Telephon I.

pid. 29 v.

Soelachs ne Kovf vfd. 28 v.

Helgol. Angelschellfisehge a
N Hegel Angelscheſſſisehn t 350.

J Hehol. Angelschollflschagr 30

Bratschollfiseh 20 v.
Pfd. 90 v.

Stoinbutt, 1 greß Pfd. 140 v.

Steindutt, mitten vid. 120 v.

Stoinbutt, nein vpid. 90 p.
Rotzungen, areßs vfd. 70

Seholle, gros Pfd. A9 Pf.
“Seholle, mittel vtfd. 40 p.

rotfleisch. Flusslachs wo D.
im Ansſchnitt

Zande pfd. 00 v.
Augternfisehkardonade vid. 60v,

fischkarbonade d. 30 v.

e e hV Lebende W
Sohleie,Karpfen,.

h G M e e eGrüne Heringe 2 v. 29 v.

NMordvec-Hallt

der
Deutschen Dampffischerel-

Gesellschaft „Nordsee.“
I

Gr. Ulrichatragse 58.
W WMene foeh.

eslt dieAle Parteiſchriften
buchhandl.

Mittwoch früh entſchlief ſanft und
ruhig unſer lieber Vater, Sch

und Urgroßvater

August Geiling
wieger

Groß-

im 83 Lebensjahre.
Weiſtenfels, den 17. Jan. 1906.

J. A. Louis Gelling-
Die Beerdigung findet Sonnabend

nachmittag 4 Uhr ſtatt.

DankſagnnZurückgekehrt vom Gabe unſeres

e Entſchiafenen, ſagen wir allen
enen, die ihn zur letzten Ruhe ge

leiteten und den Sarg ſo reich mit
Blumen ſchmückten, rzwen Dank.
Beſonders Dank der Arbeiter Wieder
tafel Halle Trotha, dem Giebichen
ſteiner Turnverein, dem Giebichenſteiner Kaninchen üchter Verein, dem

gkeu zu
leihen. Laurentine r. 15, H Volksbuchhaudlung. 1. Halleſchen Bandonion Klub.

Die trauernde Familie Khrhardt.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug un Groß. Drug der ſcie Genofſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Heildutt, in Ausſchutt vid. D.
über d

m

Die
liche Kr
Organe
politik
ſchwank
lich ſin
rühmt
ſonnene
kommen
den St
demok
ſonnene
verſucht
kratiſche
geſpielt

ude
liberale
wendi
daß d
wird
muß j
einem

Das
es not
wird,
uinweh

an
1

ſtratior
Gew

wenig
perime
Eiſenb

e h
13]
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